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Lob ſcher Zeitung 


Mit den amtlichen Bekanntmachungen f 


Neuer Erfolg unserer Aufklärer 
C a ar EEE 


Wieder 150001 unfchädlich gemacht 


Außer fechs hondelsschiffen wurden auch zwei Vorpoſtenboote verfenkt oder ſchwerſtens beſchädigt 


Berlin, 10. Februar 


Deutſche Fliegerverbände waren am 9. frebrnar 
zur bewaffneten Aufklärung über der Nordſee eine 
nefeht, Hierbei wurden ſechs britifche oder in briti⸗ 
ſchem Geleſtgug fahrende Schiffe mit einer Tonnage 
von etwa 15000 Tonnen und zwei Vorpoſten⸗ 
boote verſenkt oder fo ſchwer beſchädigt, daß mit 
einem Totalverluſt zu rechnen ist. Troß ftarfer Jagd⸗ 
und splakabwehr wird nur ein deutſches Flugzeug ver⸗ 
mißt, 5 2 


® 2 konnte 125 1 lade net 
eekrieges gezogen werden, etzt A, men 
Tonnen ſeluplichen und neutralen Handelsſchiffs⸗ 
raums verſenkt zu haben, da wird auch ſchon ein neuer 
Erſolg unſerer Luftwaffe gemelbdek: wieder wurden 
britiſche Geleftzuige angegriffen und wieder wurden 
außer zwei Vorhoſtenbooten ſechs Handelsſchifſe und 
damit etwa 15000 Tonnen Handelsfehiffsraum un⸗ 
schädlich gemacht. Der Prozeß der Verlegung der bri⸗ 
lischen Sandelöflotte in unterſeeſſche Regſonen macht 
To rapide Fortſchrſtte, daß man die ſorgenvollen Mie⸗ 
nen in London ebenſo verſtehen kann, wie guch die 
merkliche Zurückhaltung der Neutralen gegenüber den 


fo laut angeprieſenen und doch fo ſchmählich verſagen⸗ 
den Bettiflen ©eleitaitgen, 0 


Außerdem ein 3000 -Tonner verfenkt 
An der engliſchen Nordweſtküſte 


Glasgow, 10, Februar 
Der Dampfer „Chagres“ (5408 BAT.) wurde, 
wie wir unmittelbar vor Redaktionsſchluß erfahren, 
am Frreitan durch ſeindliche Einwirkungen an der 
Norbweftkilſte von England verfenkt, Zwei Mann 
der aus 64 Mann beftehenden Beſatzung werden vers 


mißt. 
Der Bericht des ORW, 


Grenzülberwachungsflüne der Luftwaffe 


Berlin, 9. Februar 
Das Oberkommando der Wehrmacht 


gibt bekannt: 

% In Forbach ftich eine eigene Sicherung mit 

einem ſtärkeren feindlichen Spähtenpp zuſammen. 

Dabei verlor der Gegner mehrere Gefangene. 
Grenzüberwachungsflüge der Luftwaffe blieben 

ohne Beriihrung mit dem Feind. 


Dolnifche Terroriſten gefaßt 


Swei Geheimorganiſationen im Wilnagebiet aufgedeckt — Scharfe Map nahmen 


Kowno, 10, Februar 

Die litauiſche Telegraphenagentur veröffentlicht eine 
Erklärung des nene General Sue über 
die Aufdeckung der EN polniſchen Geheimor⸗ 
ganifationen, Er beftätigt, daß dieſe beiden Orga⸗ 
nifationen gegen den litgülſchen Staat gerich⸗ 
tet waren und miteinander Hand in Da arbeiteten, 
Ein Teil der Angehörigen diefer Organifationen ift ver⸗ 
BE und dem Unterſuchüngsrſchter zugeführt wor⸗ 

en. 

Aus dem aufgefundenen Material geht hervor, daß 
dieſe Organifationen ihr Ziel mit Waffengewalt 
und Terror zu erreichen ſuchten. Die Mltglleder bel⸗ 
ber Organſſatlonen find meiftens ehemalige polnifche 
Milttärangehörige, von denen nur 17 v. O. ortsanſäſſig 
find, Alle anderen find aus dem Innern Polens gekom- 
inen und unter ihnen befinden ſich nicht weng foldye, die 
erſt im Herbſt 1939 nach Wilng kamen. Die Unterfus 
chung ergab ſchlleßlich, daß beide Organlfationen erft 
nach dem Zuſammenbruch des polniſchen Stag⸗ 
tes aufaeangen wurden, Der Miufſter betonte, van die 
Atauiſche Gtaatsficherheitsbehörden mit den polniſchen. 
Terrorſſten fertig werden würden. 


Weſtliche Intrigen im Oſtraum 
Ruſſiſches Blatt über die Umtelebe im Wilnagebiet 
* Moskau, 10. Februar 

„Komſomolſgaſa Prawda“ befaßt ſich mit den pol⸗ 
näiſchen Verſchwärungen im Wilnagebiet, 
die von Agenten Englands und Frankreichs angezettelt 
wurden, Das Blatt fieht in der kerroriſtiſchen Täligkeit 
dieſer Elemente auf taulſchem Boden einen neuen Be⸗ 
weis dafür, daß e und Frankreich die Intri⸗ 
gen in den baltifhen Staaten noch nicht AH 
gegeben haben. Die Ark, wie die Weftmächte mit Hilfe 
polnſſcher Verſchwörer verfuchten, im Often Europas tie» 
der Unruhe anzuſtiften, zeuge ſedoch nur davon, daß fie 
verloren hätten und nicht einmal imſtande felen, die 
jedes 10 75 für die wirkliche Lage in Oſteu ropa 
notwendigen Folgerungen aus den letzten Ereignſſſen in 
dieſem Raum zu ziehen. Keinerlei Intrigen der engliſch⸗ 
ranzöſiſchen Imperlaliſten feien heute mehr imſtande, 
dem litaulſchen Volk feine alte Haupfftadt Wilna zu ante 
reißen, Für die Kriegsbrandſtiſter in London und Pas 
ris wäre es aber an der Zeit, zu begreifen, daß ihr Lied 
in Oſteuropa ausgefungen ſſt. 


Es gibt nur ein Jiel: Sieg! 


Neichsminiſter Dr. Frick über die Pflichten des deutſchen Beamten im Kriege 


München, 10. Februar 

In einer We e im Feſtſaal des Deuts 
fen Muſeume in. Minden sprach Freitagnachmilag 
Reſchominiſter Dr. Fri über die Aufgaben und Pflich'⸗ 
ten der Beamten im Krieg. Im einzelnen führte Dr. 
lc u. a. aus: Es gibt leine Perlode in der deutſchen 
eſchichte, in der in kürzer Zeit jo Gewalliges geleiſtet 
wurde, wie in den vergangenen fieben Jahren. Der deut, 
ſche Beamte darf ſtolz darauf fein, bei diefem Aufbauwerk 
als einer der tragenden Grundpfeiler des Staates an erſter 
Stelle mitgeholfen zu haben. Wir ſtehen an einer Zeiten. 
wende, Innerpolftiſch hat ſich der Natlonalſozialismus 
völlig durchgeſetzt. Nun ſtehen wir vor der enlſcheldenden 
außenpolitiſchen Machtprobe. 

Wir kennen unfere Feinde, ſie wollten die alten 
Methaden des Wellkrieges anwenden und einen Keil zwi⸗ 
hen Führer und Volk treiben, Aber niemals, ſſt das 

ütſche Volk einiger und geſchloſſener geweſen als heute 
unter Adolf Hitler, (Stürmiſcher Beifall.) Da die Spal⸗ 
tung zwiſchen Führer und Volk nicht erfolgte, lommen nun 
die 51 55 mit ihren haßerfülltlen Krlegshſelen 
ſetaus, aber zu einem Frieden, wie fie ihn wünſchen, ger 

ren z wei. Mir 15055 daß dieſer Kampf nur mit einem 

lege des deulſchen Volkes enden kann und enden wird. 
Cangandaltender Beifall.) 


Indem der Minister der ſtarken Beteiligung der Be⸗ 
amtenſchaft bei der Verteibigung der Reſchsgrenzen 
gedachte, ehrte er, während ſich die Verſammlung von den 
Plätzen erhob. in einem warmherzigen Nachruf die ges 
ſallenen die ed des öffentlichen Dienſtes. Nelchs⸗ 
minifter Dr. Fri ſchloß feine Ausführungen mit den Wor⸗ 
ten: Wenn ein Beamter einmal müde werden follte, wird 
ihn ein Blick auf Adolf Hitler, den erſten Soldaten und er⸗ 
ften Arbeiter des deutſchen Volkes wieder emporreißen. 
Das Vorbild des Führers iſt das beſte Mittel, den deut⸗ 
ſchen Beamten immer wieder anzuſeuern. Es glbtſeßßt 
nur ein Zlel, der Sieg, den wir erringen 
werden und erringen müljen, 


Aßt engliſche Flugzeuge verbrannt 
Ein Felugzeugſchuppen niedergebrannt 
Amſterdam, 10. Februar 

Einer Meldung des „Maucheſter Guardian“ zue 
folge wurden beim Brande eines Flugzeugſchnunens 
auf dem Flugplaß Maylane in Romford am Done 
nerstag ach! Flugzeuge und fünf Flug⸗ 
deugmotoren zerstört, Der Schuppen brannte 
völlig aus. 


ür Stadt und Kreis Lodſch 
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Bantverbladung: Tommerg- u pi 
votbant, lle Cob MDeulfie 
Dunoffenfgafisdant RIO, . Lodfhr 
Dresdner Dont, Zillale Lodft, 
Mnjelgenpreist 10 Apt. für 
die 1Bgefpaltene 22 mn. beeite 
RuNmeiergehle rm&ßlater Gmund. 
preis für Samlitenanzelgen. Für 
aneh, Moriberednung. 
Aingelgenritup 30 Apr, (de bie 
Dionlagausnade om Sonnabend 
iu uhr, 3.3 MI Amgeloenpreldifte 
Rt. 1 glltig: Honorare Mir Die 
räge werben nur nach vorerhger 
Derelndarung aetohlt. 


Verfchwörer in Wilna 


Wilna, im Februar 1040, 

Seit Jahr und Tag gehörte die Wilna⸗Frage zu den 
Deere ſern, die von den weltlichen „Demoktatien“ in 

ſteuropa zur e eines neuen Krieges bereits 
A wurden. ehr als einmal alarmierten die 

0 den a e sroifchen dem ehemaligen Polen 
und Litauen um die perau te 1 Hauplſtadt die 
europälſche Oeffentlichkeit, bis der Blſthſſeg der deul⸗ 
ſchen Waffen in dem von England an, eftlfteten Krieg 
und der Zuſammenbruch Polens auch diefe rage der 
Löſung zuführte: Wilng, die alte ltauiſche Hauptftadt, 
kehrte zu Lſtauen aux, und am 29. Oktober v. J. 
konnte auf dem hiſtorſſchͤn Berg über den Ruinen der 
Burg der alten Litauerfürſten wieder die litauiſche 
Fahne aufgezogen werden. 

Aber dieſe Löſung paßte den Kriegsverbrechern in 
London und Paris wenig in den Kram. Ste hatten wohl 
damals, als der polniſche General Zeligomfki vor 20 Jah⸗ 
ren entgegen den vertraglichen Zuſicherüngen der da⸗ 
maligen Warſchauer Regierung in das Wilnagebiet eine 
fiel, den Raub gebilligt. Und damals war das auch keine 
„Aggreſſion“. Aber gegen die Wieder, ſutmachung eines 
alten Unxechts, der ſawohl Deutichland als auch Ruß'⸗ 
land W erhoben ſie Proteſt. Es paßte ihnen 
nicht, daß hier ein neuer Mittelpunkt friedlicher Aufbaus 
arbeit entftand, fonbern fie wollten den Unrußeherd 
Wilna erhalten. Mit reihlihen Geldmitteln aus Lon⸗ 
don und Paris egen engliſche und mans Agenten 
Geheimorganifationen a wobei man ſich vor allem 
der in großer Zahl in das Wilnagebiet hineingeftrömten 
polniſchen, tünptlinge bediente. Den Kern diefes Auf⸗ 
rührerkreifes bildeten die Studenten und Lehrer der 
polnifchen Univerfität in Wifna, die ſchon immer als eine 
Domäne des Polentums galt, Die polniſche Beiftlichkeit 
und die Juden, die rund 40 v. H. der Bevölkerung der 
Stadt ausmachten, taten ein übriges, um das Feuer zu 
ſchüren. So entftand in der alten Altauerſtadt ein um⸗ 
ſturzzentrum, deſſen Fäden bis in das von Deutſchland 
befeßte polniſche Webiet hineinreichten. Mit Bomben⸗ 
giſchlägen und anderen Terrorahten wurde die Itauſche 
Säuberungs“ und Aufbauarbeſt immer wieder geſtört, 
Gleichzelſig wurde von verfchledenen Geheimſendern im. 
mer wieder die Parole verbreitet, daß es ſich bel der 
Inbeſitznahme des Gebiets durch Litauen nur um eine 
„kurze Epifode“ handele. 


Die litauiſche Pollzel hat rechtzeitig zugegriſſen und 
das gange Verſe N ausgehoben. Wenn gerade In 
diefem Augenblick die diplomatifchen Vertreter Englands 
und Frankreichs in Komno Proteſt gegen die „ſchlechte 
Behandlung der Polen in Litauen“ erhoben haben, fo 
haben ſich die „großen Demokratien“ wieder einmal ſelbſt 

N geben ie die Polen in eine Revolte 
hinein und dann führen fie ſcheinhellig Beſchwerde dar⸗ 


Ae 
anmaßend, ſondern es handelt fi 
wiſchung in n Verh. 


Anlaß 
ch. enalifcher 
und an t er Agenten in Litauen 0 beſchworen, Pas 


aubrine 
N hinterlafien 
Darüber hinaus foll der Stadt Wilna mit der 
eilt wieder das Ausfehen gegeben werden, das ihr als 
hi „des Landes, die fie ja nach der 
90 zukommt. Die Stadt der 
Türme und goldenen ee die heute duſam⸗ 
men mit den pelntfchert Flüchtlingen rund 300.000 Eins 
wohner zählt, ift von den Polen bewußt auf das Niveau 
einer pernachläſſigten Pradinzſtadt herabgedrüdtt wor⸗ 
ben, In den unteren Vevölkerungsſchichten herrſcht ein 
kaum zu befchreibendes Elend. Es wird noch viel Are 
beit, Geld und Mühe koften, ehe die Spuren 15 20jähe 
tigen polniſchen Fremdherrſchaft befeitigt fein werden 
und die Stadt der Titauifchen Gropfürften zur Hauptftadt 
des heutigen litauiſchen Staates auftücen kann, 

Die Uitaulſche Regierung hat ſich biefes Ziel geſtellt, 
und ſie wird es auch zu erreichen wiſſen. Mit den pol» 
niſchen Unruheſtiftern wird ebenfo aufgeräumt werden, 
wie man es abgelehnt hat, auf die Erpreffungsmandver 
Englands und e irgendwie einzugehen. Lis 
tauen betrachtet die Löſung der Wilnafrage als eine ends 
gültige und das litauiſche Volk lehnt eine Elnmiſchung 
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Sn nen DEE alliierte Rat“ tagte... 


Die britiſch⸗ſeanzöſiſche Sufammenarbeit Bappt offenjichtlih immer noch nicht 
(Drahtbericht unferes Genfer U. A.⸗Korreſpondenten) 


8 20 Jahren, als deulſches Land 
im geihen des „Friedens“ von Verſallles 1 
ände geriet? Denken wir noch daran, daß damals al⸗ 
ein aus den täbten der Provinz Pofen 423.000 deutſche 
Menſchen vertrieben wurden und aus den Landgemein⸗ 
den und dem deutſchen Weſtpreußen 635.000 eutſche 
Haus und Hof verlaffen mußten? Denhen wir noch 
Hi wenn jetzt auch ger uns Bevölkerungsverſchie⸗ 
ſhorgenommen werden? Damals vor 20 Fahren 

war freilſch der Weltkrieg vorangegangen, 5 
deutſche Truppen von den Polen als Befreſer begrüßt 
worden waren und überhaupt erſt die ichen Stare 
für die Exiſtenz eines ſelbſtändigen polnſſchen Staates 
geſchafſen hatten, während diesmal der Krieg vom Haß 
und von der Dummheit der Polen entfeſſelt wurde, die 
den Sirenentönen aus England und Frankreſch nur allzu⸗ 
ern Glauben ſchenkten, meil fie ihren Haßinſtinkten 
tele Bahn verhieh. — Jetzt beginnt auch im deutſchen 
dſch eine planmäßige Umſied ung der Gtadtbenölkes 
fer Ainſteblung RE 1 55 gelten im Bun dies 
ng neue Wohnſtätten zugewieſen, i 

hre alten ann müffen, 90 0 1 ns 


Vor 20 Jahren, da wurden 
1100 000 Menſchen einfach auf die Straße geſetzt. Den⸗ 


ken wir noch daran? Wir ſollten ein beſſeres Gebächt⸗ 
De 15 I 3 un in 5 Leid, das dazu noch aus 

8 dux, e Greueltaten der jüngſten Zeit ge . 
genen Wunden blutetl e 


in dieſe feine ureigenfte Angelegenheit auf das Entſchle⸗ 
benfte ab, von welcher Seite ſie auch kommen. möge at 
es ſich dabei in end an mit ſeinen großen 
Nachbarvölkern Deutſchland und Rußland befindet, bil⸗ 
det die beſſe Gewähr dafür, daß die friedliche Auſbau⸗ 
arbeit in Wilna ſortgeſetzt werden kann und das alte 
Wilna nicht nur als lilaulſche Haupfſtadt wiedererſtehen, 
ſondern auch eingedenk feiner geſchichtlichen Vergangen⸗ 
eit einer neuen Blütezeit als oſteuropäiſches Kultur⸗ 
zentrum entgegengeführt werden wird. 


Genau wie Daladier 
Eine Schimpfrede Chamberlaius im Unterhaus 


Berlin, 10, Februar 

Herr ghamberlain ließ am Donnerstag eine 

feiner üblichen Tiraden über die Szene des Unterhau⸗ 
fe& rollen. Da er nicht in der Lage war, die dentſchen 
Angaben iiber die bisherinen deutſchen Seekriegs⸗ 
erfolge zu widerlegen, ſuchte er feine Rektung bei maf⸗ 
fiven Berbaliniurien gegen Deutſchland. 

Das lakouiſche Kommunſgus über den kürzlich ab- 

ehaltenen Kriegsrat in Parts bemühte ſich Chamer. 
ain mit einer wenig überzeugenden Geheimnistuekel 
wettzumachen. Nachdem die englüſche Negierung offen 
vor den Augen der Welt immer wieder verfiht halte, 
die Kriegsfackel auch auf den Balkan zu kragen, das 
Ergebnis der Beratungen der Balkauenkente 
aber eine Abſage an die britlſchen Einmiſchungsver⸗ 
ſuche darstellte, blieb Herrn Chamberlain nichts an⸗ 
deres übrig, als nach dem Motto „Der Fuchs und die 
Trauben“ die Enlſcheidungen der Staaten des Balkan⸗ 
bundes als „ſehr willkommen“ zu bezeichnen. 


Jrſſche Proteſtkundgebung in Belfaft 
Schießerei zur Wiederherſtellung der Ordnung 


x a Amſterdaͤm, 10. Februar 
n Belſaſt lam es nach einer engliſchen Zeitungs⸗ 
me zu einer wilden Shiehereials Nag Ude 
Brotefti umdgebung gegen die Hinrichtung der beiden 
iriſchen Frelheltskämpfer. Als eine Klebekolonne Plakate 
mit der Aufſchrift „Märtyrer für Irland“ an Zäune und 
Hauswände Anſchlug, verſuchte die Polizei dagegen eine 
zuſchreiten, Im Nu war aber die Polſzel von einer 
größeren Menge umzingelt, die gegenüber den Beamten 
eine brohende Haltung einnahm. Erſt nach Abgabe einiger 
Schregſchüſſe durch die Polizei zerſtreute ſich die empörte 
enge, 


Wahllofe Jrenverhaftungen in England 
Scotland Yard meldet wieder einen „Erfolg“ 


Amſterdam, 10. Februar 
Nach einer Londoner Meldung ſoll es den Beamlen 
von Scotland Hard angeblich gelungen fein, am Mittwoch 
einen der Kommandierenden der Iriſchen Republikaniſchen 
Armee zu verhaften der nach England gekommen ei, um 
für die Hinrichtung der beiden Iren in Birmingham Rache 
au nehmen. 


Gandhi fordert Indiens Unabhängigkeit 
Ein Telegramm im „Daily Herald“ 


Amſterdam, 10, Februar 
„Daily Herald“ peröfſentlicht ein Telegramm Ghandis, 
das letzterer nach Abbruch ſeiner Beſprechungen mit dem 
Bizelönig von Indien geſchicht hat. Ghandi jagt darin, 
Großbritannlen müſſe die ſofortige Unabhängigkeit Ins 
biens anerkennen. 


Chinas Gegenofſfenſive geſcheitert 
Eroberung Wunings durch die Japaner 


Schanghaf, 10. Februar 

Japanſſche Truppen in Südching eroberten am 
Mittwoch Wuning, 50 Km. nördlich Nanking, womit 
bie letzte ſtrategiſche Stellung im Aufmarſchgebiet der 
chineſſſchen Truppen, die die Rückeroberung der Stadt 
Nankiug geplant halten, in japaniſche Hände gefallen 
iſt. Damit iſt auch der Plan einer chineſiſchen Gegen⸗ 
öffenfive endalltig zuſammengebrochen. 
Nach dem lapaniſchen Heeresbericht find ſetzt 9400 
Quadratkilometer der Provinz Sinawangftug von ſa⸗ 
paniſchen Truppen befcht. 


Genf, 10, Februar 

Der ſogenaunte „Oberſte Krlegsrat“ der Alliierten 
hielt in Paris wieder einmal eine Sitzung ab, und 
zwar die fünfte, wie ausdrücklich betont wird. Neben 
Chamberlain und Halifax ſowie dem unper⸗ 
meidlichen W. C. war erſtmals der neue beſtſſche 
Kriegsminiſter Stanley bei dieſem Rat der Alliier⸗ 
ten zugegen. Beglektet waren die engliſchen Kriegs⸗ 
herren von dem britiichen Luftfabriminifter, dem Ge⸗ 
neralſtabschef für die Verteidigung des Empire, 
ronſide, dem engliſchen Luflmarſchall Pier ſe 
und mehreren Unterſtagtsſekretären und Mitarbel⸗ 
tern. Auch franzöſtſcherſeits waren alle die Haupt⸗ 
verantwortlichen an dieſem „Krieg des frauzöſiſchen 
und britiſchen Imperialſsmus“ verkreten: neben Da⸗ 
ladſer der Kriegsmarineminiſter und Luftfahrtmini⸗ 
ſter, der Unterſtaatsſekrekär im Quai d'Orfay, Cham⸗ 
vetier de Ribes ſowie der Genexalſekretär des 
Außenminiſterſums, Leger, und ſchließlich der franz 
adfiiche Generalfſſimus Gamelin, der Admirgl 
Darlan und General Vulllemin für die Luft⸗ 
waffe, Das ausgegebene amtliche Communſgus Des 
ſagt in feiner wortreichen Belannlofigkeit recht viel, 
denn die Zahl und die Stellung der Teilnehmer dürf⸗ 
ten doch wohl nicht nur zu dem Zweck aufgeboten wor⸗ 
den fein, um im Quai d Orſay an dem von Daladier 
zu Ehren der britſſchen Gäſte gegebenen Diner keilzu⸗ 
nehmen. Die letzten Erfolge der den tſchen 
Luftwaffe dürften ja auch Anlaß genug fein, 

Weſentlich find die Andeutungen des Com⸗ 
munigues — aber es find eben nur Andeutungen — 
über die vom Oberſten Kriegsrat behandelten Fragen. 
Es heißt da u. a, daß der nlliterte Nat „dle verſchfede⸗ 
nen Elemente der augenblicklichen Lage, die die all⸗ 
gemeine Kriegführung intereffieren, und zwar unter 
allen ihren Aſpekten gepriift hat“. Ferner feien in 
Geiſte der engſten Zuſammenarbelt (warum betont 
man das imm ) zgewiſſe Fragen ſtudiert 
worden im Hinblick auf eine immer größere Wachſam⸗ 
keit der franzöſtſch⸗britiſchen Juſammenaxbeit“, Das 
heißt doch wohl mit anderen Worten, daß dieſe Zu⸗ 
fammenarbeit immer noch verbeſſerungsbedürf⸗ 


tig fein muß 2 
„Ansbeſondere iſt auch“, wie es weiter im Com⸗ 


| A heißt, „die Frage der Verpflegung ſtu⸗ 


iert und in allen geprüften Punkten ein völliger Ak⸗ 

ford verwirklicht worden“. Im Laufe der Zuſammen⸗ 
kunft haben dann noch, wie weiter verlautet, im 
Kriegsminfſterſum zweiſtündige Beſprechungen der 
franzöſiſch⸗britiſchen Generalſtäbe ſtattgefunden, die 
ihrerſeits nochmals „die allgemeine Lage in diploma⸗ 
tiſcher, „militäriſcher und wirtſchaftlicher Sinſicht 
prliften “. 

Von gewöhnlich gut unterrichteter Seite verlautet 
ergänzend, daß der Sberſte Ulliierte Rat ſich mit der 
Frage des „totalen Krieges“ beſaßt habe. Außer⸗ 
dem ſoll der Kriegsrat „die praktiſchſte Form einer 
effektiven Hilfe für Finnland“ geprüft und die ſich 
daraus ergebenden Schlüſſe gezogen haben. Fügt man 
zu dieſem Moſaſk hinzu, wie der franzöſiſche Rundfunk 
in einem Kommentar zu der Tagung des alliierten 
Agtes geſagt hatte, daß „Frankreſch und England für 
alle Eventualitäten bereitſtehen“, dann ergibt ſich ein 
ganz rundes Bild über bleſe fünfte Tagung des Ober- 
ſten Kricasrates. 

An jedem Falle werden dem franzöſiſchen Volk 
neue Opfer an Gut und Blut daraus erwachſen, ganz 
gleich, ob die Oberſten Kriegsräte nun eine energiſche 
Hilfsaktion für Finnland (die Entſendung eines Ex⸗ 
pebittonskorps nach Murmansk ſpukt immer noch in 
Bel) oder andere Maßnahmen beſchloſſen haben 
ſollten. 


Die Polen werden vorgeſchoben 
Aktives Eingreifen der Weſtmüchte in Finnland? 
Nom, 10. Februgr 

Wie der Londoner Vertreter des „Giornale d'Ila⸗ 
lig“ erfährt, ſoll der engliſch⸗franzöſiſche Kriegsrat be⸗ 
ſchloſſen haben, in Fiunkand aktiver einzugreifen. Was 
die euentuelle Entſendung eines Expeditionskorps nach 
Finnland anbetrifft, iſt die Feſtſtellung der franzöft⸗ 
ſchen Korreſpondenten der ttaltenifchen gelte inter« 
eſſant, daß man dabei in erfter Linie an die in Frank⸗ 
reich ſtehenden polniihen Formakſonen 
denke, alſo auch hier offenkundig bemüht tft, die eige⸗ 
nen Leute zu ſchonen, während den von den Weſt⸗ 
Mächten verfiihrten Polen die Ehre zuteil werde, ihre 

Haut in Finland zu Markte zu tragen, 


uch die Neutralen merken es 


Italieniſches Blatt prangert Englands Proyagandalügen über das ehem. Polen an 


Rom, 10. Februar 
„ die deutſchen Enthüllungen 
über die Greuellaten der Polen an den Deutfchen in 
ihrem Lande mit Propagandalugen über angebliche 
deutſche Grauſameften im polniſchen Goblet zu entkrüf⸗ 
tigen, beginnt man guch in neutralen Ländern 
bereits zu durchſchauen. 


„Regime Kascifin“ wendet ſich gegen die „ſenlimen⸗ 
talen Klagen“ der füdiſchen Preſſe, der franzöfſſch⸗kalho⸗ 
liſchen Zeitungen und befonders des dem Vatikan nahe⸗ 
ſtehenden „Oſſervatore Romano“ über das Schickſal der 
Polen in dem von Deutſchland beſetzten Gebieten, 
Nach den Berichten dieſer Blälter fehle es den Polen an 
Nahrungsmitteln und Heismaterial, „Wie kann es 
möglich kein“, fragt das italienifche Blatt, „die Polen 
mit allen dieſen Sebensnotwendigkeiten au verſorgen, 
wenn Schiffe, die Waren nach deuͤlſchen Häfen bringen 
ſollten, von den Engländern verfenkt oder 
gekapert werden!“ 

Fan gewiſſe kriegsmäßige Einſchränkungen der Le⸗ 
benshaltung wie fie im Deutfchen Reich vom erſten 


Der Berſuch Engla⸗ 


Kriegstage an, in England — weniger vorausſchauend 
— erſt allmählich eingeführt wurden, können die Ein⸗ 
wohner Polens 605 alſo nur bei ihren „Freunden“, den 
Engländern ſelbſt bedanken. 5 


505,-Rufe mit der Dampfſirene 

Wie der engliſche Poſtdampfer „Munler“ unterging 

Amſterdam, 10, Februar 
Ein Tell der Londoner Preſſe berichtet in großer Auf. 
machung über den Untergang der Munter“ So ſchreibt 
„Daily Telegraph“ u. a., dleſer ſchnelle Poſtdampfer, der 
auf der Linie Liverpool-—Nordirland eingeſetzt geweſen 
ſel, ſei erſt vor zwei Jahren von Stapel gelaufen, Die 
„Muünſter“ jet nun in der irilhen See auf eine Mine 
gelaufen und ſofort geſunken. Die Exploſton jet fo Seftig 
geweſen, daß die Funkanlage des Schiffes zerſtört worden 
jet und der Kapitän die SOS.Rufe mit Hilfe einer 
Dam flirene habe ausſenden milſſen. Bevor feſtgeſtellt 
worden jei, dak das Schiff auf eine _ Mine gelaufen ſei, 
habe Scotland ard angenommen, daß die Exploſton ein 
Werk der INA geweſen ſei. N 


— ——— ͤ rX2— 


Afrika⸗Oeutſche in Trleſt eingetroffen 
Sie werden nach dem Sieg zurückkehren 
Trieſt, 10, Februar 

Mit dem 1 5 „Uranſa“ trafen am Freitag 
462 in Deutſch⸗Oſtafkika anfäffine deulſche Noltsgenoſ⸗ 
fen in Trieſt ein. Die Engländer hatten fie des Lan⸗ 
des verwieſen, nachdem alle Männer feit Beginn des 
Krieges in Konzentrationslagern gefangengehallen 
worden waren. Während der Tannen 19 5 der 
Männer mußten die deutſchen Frauen und Kinder die 
ſchwerſten Strapazen erbuldem, 


Tauwetter in Budapeſt 

Herabſtürzende Schneemaffen begraben drei Paſſanten 
Budapeſt, 10. Februar 

Infolge der plötzlich einſetzenden Schneeſchmelze er» 
eigneten ſich in Budapeſt eine Reihe ſchwerer un⸗ 
fälle. So wurden durch von den Dächern herabſtür⸗ 
zenden Schneemaſſen drei Perſonen getötet und 
mehrere ſchwer verletzt. Ein Hauswart, der mit Schnee⸗ 
aufräumungsarbeiten auf einem Hausdach beſchäftigt 

war, ſtürzte tödlich ab. 5 


Neue Rültewelle in Norwegen 
Zahlrelche Schiffe ſeſtgeſroren 
Oslo, 10. Februar 


In Norwegen herrſcht eine neue Kältewelle. 
ährend in Oslo minus 21,5 Grad gemeſſen wurden, bes 


trägt die Temperatur in Röros, das etwa 100 Kilomeler 


von Trondheim entfernt im Innern des Landes Tlegf, 
minus 40 Grad. 50 
Die Zahl der an der norwegiſchen Südhüſte zwiſchen 
Spendr und Arendgal — etwa 250 Kilometer von Oslo 
— feſtgeſrorenen Schiffe, hat ſich auf 20 erhöht. Die 
Dal lb und Lyngör find von den Eismaſſen 
ocklert. 


Dänemark in Eisnot 
Einzelne Landesteile von der Umwelt abgeſchnitten 


Kopenhagen, 10. Februar 

Für Dänemark iſt am Freitagabend die ebenſo 
ungewöhnliche wie gefährliche Situation eingetreten, 
daß einzelne Sandesteile von der Umwelt ab⸗ 
geſchlöſſen find. Die Vereſſung der Belte und 
Sunde iſt nun fo ſtark geworden, daß die Staatsbah⸗ 
nen den Verkehr zwiſchen Fünen und Jütland ganz 
elugeſtellt haben. Ebeuſo iſt die Verbindung zwiſchen 
Dänemark und Deutſchland durch Eingehen der dis 
niſchen Fähre fiir die Städte Giedfer Warnemünde 


gufgegeben worden, Der innerdänſſche Schiffsverkehr 


liegt vollkommen till. 
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Film und Funk in voederſter Front 


nicht | Reportage im feindlichen Seuer — Reiegsberichterftatter unſerer Tage als Mittler zur Aeimat 


Es ſoll hier nicht von den Männern der deutſchen 
Propagandakompanſen die Rede ſein, die als Soldaten 
der Preſſe im ſeldarguen Rock Dienft tun wle jeder ae 
dere Mann an der Front. ſuhre Arbeit, fo verſchleden 
fie auch fein mag von berieninen der „Schlachtenbumm'⸗ 
lex“, denen man in früheren Krlegen ganz von weitem 
gelegenklich einmal Kampfhandlungen vorführte, die 
gewiſſermahen aus der „Perſpektive des Feldherrn ⸗ 
hlinel8“ geſehen waren, tft im Grunde die gleiche ge⸗ 
bfieben: fie ſtellen durch das Wort das dar, was jle 
miterleben. Auch der Front⸗Maler — denken wir an 
Proſeſſor Vollbehr! — hat feine Vorgänger ſchon in 
entlegenen Fahrtauſenden. Film und Funk aber haben 
nicht ihresgleichen. 


Der Film vom polnifchen Feldzug 


In der Reichshaupiſtadt wird ſoeben die Uran. 
führung des großen dokumentarſſchen Fümwerkes 
„Feldzug in Polen“ vorbereitet, deſſen einzelne 
Handlungen keinerlei Regie bedurften, ſondern die 
aus dem unmittelbaren Geschehen entſtammen, Es find 
Flmſtreifen, die man entweber auf den Schlachtfeldern 
Jelbſt aufgenommen hat oder die man in polniſchen 
Fihnarchiven aufgefunden bat und die ſiunvoll in den 
Anlauf der n eingegliedert wurden, Wenn ir⸗ 
gendwo, fo kommt bier das unmittelbare Erlebnis zu 
einem im beſten Sinne erregenden Aug druck, der 0 
die e einer fehlerfreſen Technik un 
9000 ebenſolchen Wiedergabe womöglich noch geſtelgert 
wird, 

Vorgänger dleſes erſten zuſammenhängenden 
Großfülms dom Kriege haben wir ſchon in unferen 
Kriegswochenſchauen gefehen, die bereits eine 
ſo chende Fülle von Bildern gezeigt haben, daß ſich 
wohl jeder Beutſche in der Heimat eine Varſtellung 
von den Taten und den Kämpfen unſerer Armeen ii 
Feindesland machen kann als ob er dabel geweſen 
wire, Gerade diefe Annäherung der Heimat an die 
Front wird mit dem modernen Mittel des Filmes in, 
einem Maße erreicht, das erſtaunen macht, wenn man 
ſich daran erinnert, wie primitiv noch im Wellkrieg die 
paar Bildſtreſſen ausgefallen find, die wir gelegentlich 
in dokumentarſſchen Bildwerken wie „Dreißig Fabre 
Weltgeſchehen“ zu ſehen bekommen. 


Nit dem Mikrophon am Feind 


Ein Gegenſtück zu den neuen Arbeitsmethoden des 
Kameramannes, der keine Schonung mehr kennt und 
der ſoldatiſche Tugenden beftgen muß, wenn er wirk⸗ 
lich Aute Kamera Beute mit nach Haufe bringen will, 
erblicken wir in den Sprechern der Mikrophon» 
Reportagen, die zufammen mit unſern Epühr 
teupps das Vorfeld des Weſtwalles durchſtreifen, die in 
elfinem Winter auf Feindfahrt hei der Kriegsmarine 
Dienſt tun oder die hoch Über Neben da vom Flug. 
Ben aus ſchildern, was es zu fehen und zu beobachten 

bt, 
5 Man kann feſtſtellen, daß der W Rundfunk 
unermüdlich und mit erſtaunlicher Akkütalität „am 


Feinde“ iſt; buchſtäblich gemeint und buchſtäblich ner 
tan! Die enge ZJuſammenarbeit zwiſchen OW. und 
Rundfunk unkerſcheldet ſich grundsätzlich von der fellher. 
bit dane kargen Publizität der Militärdienftitellen, 
ie dem Zivilſſten ein Greuel gewesen iſt, weil er — 
und wohl Nin mit Recht! — nie „im Bilde war“, 
was eigentlich vor ſich ging, Heute geſtattet der Rund⸗ 
fun? als mozernſter Krſegsberſchterſtatter das ſpfor⸗ 
lige und perfönliche Kennenlernen all der tapferen 
Kerld, die uns der Wehrmachtsbericht als die Tide 
tinften der Lilchtigen vorſtellt, oder aber auch folder, 
die nicht offiatell erwähnt werden, aber nichts deſto⸗ 
weniger ſtill und ohne Aufhebens ihre Pflicht tun. 
So kommt «8, daß jeder von ung, der dle Front⸗ 
berichte und die Wochenſchauen erlebt, täglich und ſtünd⸗ 
lich in Tuchfühlung mit denen da draußen ſteht, daß er 
weiß, wie fie beſchaffen find, wag ſie tun und wie fie 
fühlen und denken: vor Ihrem Einfab, während ihres 


ſchweren Plenſtes und nach dem Erfolge. Das Volk 


erlebt mit! 


In 12 Minuten erneut verheiratet 


In Kallſornlen, und zwar in Las Vegas, hat eine 
Mrs. Henry einen neuen Rekord in bezug ai dle 
Schnellheſraten in Amerika aufgeſtellt. Man hatte Ihr 
die Scheidung von ihrem bisherigen Gatten bewilligt. 
Don dleſer Bewilligung hatte fie aon vorher Kenntils 
und dementſprechend alles vorbereitet, um ſich jofort or ⸗ 
neut in den Stand der Ehe zu stürzen. 

Aus dem Gerichtsgebäude, Ki fie im Galopp in das 
Standesamt, wo der neue Galte ſchon wartete, Mit ber 
Stoppuhr gemeffen war der Abstand gwiſchen der gus⸗ 
geſprochenen Scheidung und der neuen Ehe 12 Minuten 
und 5 Sekunden. Der bisherige e Rehord 
in dleſer Hinficht betrug 13 Minuten und 80 Sekunden. 


Straßen, Käufer und Menfchen 


Streifzug durch Warſchau, wie es heute iſt — Die Ilufion vom Reichtum Polens 


(Von unferem Warſchauer F. ©. 


II. 


Warſchau war, gemeſſen an 881. Rerhältniffen, 
elne Stadt von hohem Lebensniveau, Die Sehnſucht des 
kleinen polniſchen Mannes war: mein Sohn muß Beamter 
werden. Die infucht dieſes Beamten: Warſchau! a 

Die Reglerung, die auf dem großen Fuß einer Groß. 
machtreglerung lebte, wollte leine Roß um ſich jehen: reiche 
Juden, Industrielle, wohlhabende Kaufleute, gut Befolbeie 
Geiſtesapbeiter. Einer Armee Nuhegehaltsempfängern, bejr 
ſer als ſonſtwo bezahlten Arbeitern und Aunkttonären ja 
ſogar den Überaus ſchlecht bezahlten, 51 wichtigen 
Staatsbeamten (wichlig waren die Gtühen des Regimes: 
Aale Polizei, Finanzamtsleſter) wurde ein Großſtadt. 
zuschlag gewährt. Hier in 1 und in Gdingen — in 
wilt das ſechsmal größer ist als das heulige Gotenhafen, 
nich 

Man tat alles, um bie Lebeneſtuſe in Warſchau hoch 
zu halten. Daß A Landstriche in Elend und Dreck 
verlamen, wen ging das was an? Man ſah ja biefes 
Elend nicht. Man lebte in Warſchau, 5 Jura ta 
bei Gpingen, in Zakopane, Und erhielt ſich jo die Illuſton, 


Polen ſel ein keſches Land. 


Und dieſe Illuſton lebt in den Warſchauern auch noch 


beute fort. ‚Sie ſehen die Wirklichkeit immer noch nicht. 
Auch die polilſſche nicht. Sie ſind felſenſeſt davon übergeugt, 
daß noch nichts verloren iſt. Sie ſchimpfen über Rydz⸗ 
Smigly und über die Generalſtäbler und geben zu, daß der 
Krieg nicht nötlg war, aber der Ernſt der Lage iſt ihnen 
noch ace aufgegangen. Sie hätten ſchon einmal 
eine deutſche Beſaßung erlebt... Und Rumänien jei aus 
der großen Niederlage, die ihm die Deufihen bereitet De 
ten, noch größer und mächtiger emporgewachſen. . . Auch 


Die Bevölkerung roßdeutſchlands 


Mach der neueſten Zählung 79 Mill. Einwohner ohne Danzig und die Oßtgebiete 


Berlin, 10. februar 
Nachdem zunächſt die ortsanweſende Hevölkerun 
am Tage der Volkszählung im Mai 1089 exmittel 
worden war, legt das Staliſtiſche Reſchsamt jebt die 
vorläufigen, Zahlen über bie rechtlich maßgebende 
Woßnbebölkekung vox, Eg handelt ſich um sämtliche 
Perfonen, die am Zählungsort ihren ſtündigen Wohn⸗ 
fh batten, ohne Rlickſicht darauf, ob ſie am Zählung, 
lag anweſend waren, ice Kahlen haben praftiich 
bereits den Wert der endgültigen Einwohnerzahlen, 
79 964 208 Perſonen find danach ermittelt 
worden. Nicht enthalten iſt darin die Beublkerung 
des Memellandes, von Danzig und den neuen Oſt⸗ 
nebieten, Die Aunahme der Bevölkerung neneniiber 
1098 beträgt über 2,0 Millionen oder 2,8%. Die na⸗ 
türliche Bevölkerungsvermehrung betrug im gleichen 
Reltenun etwa 2, Millionen Werſouon, fo daß ſich 
ein Wanderungsgewinn von etwa 05 000 Perſonen er⸗ 
gibt. Im alten Reichsgebiet find 508 Pekſonen mehr 
Annezonen als ſorlgezogen, während in dem Zühlungs⸗ 
abschnitt von 1028 bis 1998 die Augwanderung aus 
dem alten Reichsgebiet um 249 000 Personen größer 
war als die Einwanderung. 9 
Die männliche Bevölkerung hat bedeutend stärker 
zugenommen als die weſölſche. Nach der Zählung 
von Mai 1990 kommen auf 1000 männliche 1045 meib- 
liche Perſonen gegentiber 1061 bel ben 5 fete ge 
von 1099. Die Zunahme der männlichen Perſonen ſelt 
10% betrug 1,08 Millionen die Zunahne der welb⸗ 
lichen PBerfonen nur 1,20 Millionen, Das Bevhlke⸗ 
wagg wachstum it In den eſuzelgen Teſlon des Rei. 
ches ſehr werſchleden Nc Mit 170% weſſt die 
Provinz Schleswig, Holſtein die ſtärkſte Zunahme auf, 
In einigen Reichstellen, die bei der lezten Zählung 
noch Franteniiberſchuß hatten, It jezt Frauenu man, 
gel eingetreten, Vor ollem find davon Braunſchweig. 
und Anhalt, Kärnten, g Hannover und 
Pommern betroffen, Ein Anwachsen des Frauen⸗ 


berſchuſſes iſt in Berlin, Wien und Hamburg, Im Su⸗ 
deten a in den Induſtriezentren ſeſtzüſtellen, 

Auf einen Fmadralkllometek Fläche komen im 
Durchſchnitt 186 Einwohner. Die Siedlungsdichte des 
alten Meichönebietes iſt von 140 auf 147 Eiupohner 
neftienen, Die geringere Durhfeuitisnaht Fir das 
e ergibt ſich aus der dünnen Beſledlung und 
teilweifen Vepblketungsahnahme in der femark und 
den ſudetendentſchen Gebieten, Die dichteſte Beſted⸗ 
lung weſſt das Saarland mit 498 Einwohnern je Kar 
hratfilometer auf. Daun folgen Sachſen, die Nhe 
provinz und Meftfalen. Die Hälfte der Neichsbeyl⸗ 
kerung wohnt in e und Heinftädtifehen Ge. 
meinden, ein knappes Drittel in Grohſtädten und mur 
ein Fünftel in den nröheren Melnftädten und Mittel. 
ftäbten. In Berlin wurde eine Wohnbevtzlkerung non 
4.889.000 Werfonen feltneftettt, In Wien von 1920 000. 
in Hamburg von 1719000. Die Befamtzanl der Haus, 
Haktınıgen beträgt 99,77 Millionen. Gegenüber 1099 
iſt elne dun me um 2 Millionen Haushaltungen AM 
verzeichnen. Die Durchſchuſttsgröße der Haushaltun⸗ 
gen“ beträgt di Perſonen gegen 8,68 bel der letzten 
Hählung. 


Die Aufgabe des Canddienſtes der fd. 
Ausſyrache zwischen Darıs und Lauterbacher 
Berlin, 10; frebrnar 

Neihsminifter R, Walther Dax empfing den 
bevollmächtigten Vertreter 556 ee 
Fe Lauferbachen, um In einer einnehen- 
den Ausiprahe die Durchflchkung der Amifchen der 
Reichsiugendführung und deim Reichsnährſtand ne» 
troffenen Vereinbarung dez Landbtenſtez der 
8 f e 

Der Landdienſthgt die Aufggbe, Hungen und Mür 
del aus der Stadt wieder dem Lande auaufilhren, den 
Nachwuchs für die verſchledenen kandwirtſchaftlichen 
Berufe ſſcherzuſtellen und den beſten von ihnen den 
Weg zur Sleblüng zu ermöglichen. 


„Sonderkorreſpon denten) 


der Wlederauſbau ihrer einftigen Hauptſtadt macht ihnen 
sin an a auf ame line und alter 
7 5 
Diefe Unbekümmerthelt geht gan, in Hand mit einer 
egolſtiſchen Gleichgültigkeit dem Los des eigenen Molfss 
enoflen e dem es ſchlecht geht. Es gibt naffüelſch 
eht auch viele Nolleidende in Warschau, aber nur jeht 
ſelten ſieht man, daß ein eleganter Herr ober eine Dame 
m koſtbaren Pelz vor einem Bettler ſtehenbleiben. Ware 
je „in dem es noch, ehr viele Leute gibt, die ſehr viel 
eld haben. hat ſich bis jeht noch nicht zu elner groſſan⸗ 
gelegten Hilfsaktion für die eigenen Volksgenoſſen aulge⸗ 
kafft. Dafür aber find ſeldene Damenſtrümßſe, Pelze, Per⸗ 
een Schmuckfachen, loſtbare Bilder, teure Kunſt⸗ 


gegenitände Artikel, die ſofort ihren Abnehmer finden. 
Die Bars und Kaffeehäuſer find troß der enormen Preiſe 
ftets überfüllt, Tagfäglich werden neue eröffnet, Füm⸗ 


Kane Journalſſten, Biſhnenklünſtler, Sänger und 
änzerinnen legen, brotlos geworben, Cafös an, in denen 
es von eleganten, gut „gemachten“ und Zigaretten kauchen⸗ 
den Damen nur jo wimmelt. 

Eine ſehr unangenehme Erſchelnung iſt der Schlel 
handel. Jeder zweite Warſchauer hat mit der alten po 
niihen Tradition, dem Handel fernzublelben. gebrochen 
Man handelt mit Kaffee, Tee, Stoffen, Pelzen, Strümpfen, 
Schuhen, Zwirn. Mi! balſchen und Unmög 


elt allem M lichen. 

Ven Kaufmann und Verbraucher hat ſich eine Neſhe 
0 
wird, 


lex eingeſchoben, durch die alles unerhört verteuert 
Die Lieferanten fihen im Dunkeln. Aber man 
weiß kroßdem, welcher Raſſe ſie angehören. Viele von ihnen 
bevölkerten vor Kriegsausbruch die Metrifauer Straße in 
Lodſch. Es kommt vor, daß man biefen Gesichtern Hier 
begegnet, Sie Ban nun auf einmal Augengläſer oder 


0 ch eſnen Schnurrbart wachſen laſſen, aber man er⸗ 
ent Ne doch. 


aus den Ladenſenſtern verſchwinden zu laſſen er dop⸗ 


Mit dieſen Zuftänden wird nun aber Schluß gemacht 
werden, Der Gouverneur des Dlſtrittg Warſchau hat eine 
Verordnung erlallen, derzufolge Erhöhungen des Brot. 
und Mehlböchſtpreiſes mit dem Tode beſtraft werden. An⸗ 
dere Maßnahmen werden folgen, denn der Gouverneur 
11 dem Geſchmeiß, das ich an der Not der Mitmenſchen 

ereſchert, den ſchärfſten Kampf angeſagt, 

Er wird in dieſem Kampfe nicht nur von den Deutſchen 
in Warſchau, ſondern auch von der polniſchen Bevölkerung 
unterftilgt werden. 


— 


Ein Neunzehnſähriger gefteht drei Morde 


In geſſerſon Eliy in Miffourt it der 10ſährige Char⸗ 
les Barker au lehenslünglichem Zuchthaus verurkellt 
worden. Dieſer c Garner hat drei Morde eſnge⸗ 
ſtanden, die er gw 1 5 feinem 10. und 18. Lebensjahr 
begangen hat. Zperſt ermoxdeſe ex feine 18ſährige Gat⸗ 
tin, Indem ex biefe unter einen Zug ſtleh. Der Gelder 
der Frau fehlen den Todesfall mit größtem Mißtrauen 
aufzunehmen. Daraufbin vergiftete ihm Charles Garner, 
um einen 10 0 Ankläger aus der Welt zu ſchaſſen. 

Is nun ein Freund des Bruders der Ermorboten 
gewlſſe Aeußerungen barliber F daß Charles Gar⸗ 
ner Genaueres über die beiden Todesfälle wiſſe, erſchoß 
er dieſen dritten Ankläger, a auf dieſe Weiſe vollkoms 
men von allen Mitmiffern frei au fein. Die beiden erſten 
Todesfälle waren als Unfall bzw, als Herzkrankheit non 
den Aerzten regiſtrſerk worden und hatten keinen Vor⸗ 
dacht hervorgerufen, Aber nachdem der dritte Mord vor⸗ 
gekommen war, erfolgte eine genauere Unterſuchung, die 
zur Aufdeckung der erwähnten Talbeſtände führte 


Selte 4 


Mehr Kückſichtnahmel 


Die ſchlimme Laune nicht am Nachbar auslaſſen 


Was die einen als Selbſtperſtändlichkeit anſehen, 
bezeichnen die anderen als groben Unfug, wo die einen 
lange wägen und oft qualvoll überlegen, handeln die 
anderen impulſiv und ſelbſtſicher. Es find dies nicht nur 
die berühmten Gegenſätze, die einander ergänzen tollen, 
es 15 dies vielmehr jene Begleiterſcheinungen unſeres 


aufgenommen werden. 

Es ſoll hier nicht erörtert werden, ob der Phleg⸗ 
maliker oder der Choleriker ein wertpollexer Menſch iſt, 
ſeſt ſteht jedenfalls, daß der Phlegmatiker wahrſcheinlich 
von feinen Mitmenſchen und Arbeſtskameraden als ans 
genehmer und bei weitem ſympathiſcher angeſehen wird. 
Und dies ift ja nicht ohne Bedeutung. Denn wir müſſen 
ja nicht unſeren Ehrgeiz (den falſchen überdies) darin 
ſehen, den Menſchen, die nun einmal mit oder neben 
uns arbeiten und leben, ewig Blitz und Donner vorzu⸗ 
demonſtrieren. Man könnte Beiſpiele typlſcher Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit und menſchlicher Unzulänglichkeit hier zu 
hunderten anführen und ſicherlich würde der eine oder 
andere Leſex dann aufjtehen und fagen, ganz nett, daß 
du dieſes Thema auch einmal berührſt, aber ich ſah ein⸗ 
mal, wie du 

Gewiß, wir ſind alle keine Engel, und das iſt nicht 
einmal das ſchlimmſte, denn wären wir Engel, dann 
könnte man es ſicher vor lauter Eintönigkeit kaum aus⸗ 

alten. Was wir aber tun können, obwohl wir keine 
ngel find, ift, ein wenig Nückfiht auf den W N 
zu nehmen, der es ja ebenſo ſchwer hat und ſich mit eis 
nen eigenen Sorgen und Nöten genau ſo plagen muß, 
wie du und ich. Fred 


Wieder einmal Gpferſonntag 
Eintopf auch in einigen Gaſthäuſern 


Wie in jedem Monat, fo werden wir uns auch im 
Februar nicht den Opferſonntag (Eintopfſonntag) neh⸗ 
men laſſen. Erneut ergeht an jedes beutfchfühlende 
Herz der Appell, ſich in die Sammelliſten der NS. 
einzutragen, und damit einen weiteren Bauſtein zur 
nationalen und fozialen Freſheit des deutſchen Volkes 
zu legen. Wir wiſſen alle, daß gerade hier in Lobſch 
pon jedem einzelnen Deutſchen große Anſtrengungen 
in materieller und ideeller Hinſicht gemacht werden 
wüſſen, aber nur der verdient das Leben und die 
diesen der täglich fie erobern muß. Entbehrungen, 

Urſen uns niemals mürbe machen, ſondern nur här⸗ 
ter und entſchloſſener, das deutſche Schickſal unter allen 
Umſtänden zu wenden. Das Work Kapitulation darf 
es niemals geben, und ſo blicken wir unentwegt ge⸗ 
rade aus auf das Ziel, das da heißt Großdentſchland. 

Wenn auch am Sonntag in Rodich eine allgemeine 
Volkszählung ftattfindet, fo werden kroßdem die Hel⸗ 
fer und Helferinnen der NS; in die einzelnen Haus⸗ 
halte kommen, und damit bat jeder erneut Gelegenheit, 
durch das Beiſniel feiner Opferfrendinkeit feine an⸗ 
ſtändige und tadelloſe Geſinnung zu beweiſen. 

Auch in einigen Gaſtſtätten! Grand⸗Hotel, Roma, 
Meifterhaus, Halka wird Gelegenheit fein, den Ein⸗ 
topf einzunehmen und für eine Spende zu quittieren, 

Damit ſchließt ſich der Warthegau erneut in den 
Ring aller deutſchen Provinzen auf dieſem Gebiete an. 
Wie in den vergangenen Monaken, ſo wird auch die⸗ 


Der Tas in Lodsch 


> 


Staatsaufbau 


Nr. 41 


im Warthegau 


Gauleiter Greifer über Politik und Recht im nationalfozialiftifchen Staat 


NSG. Auf Einladung des Oberlandesgerichtspräſi⸗ 
denten Poſen, Fc eröffneten am alt r des 
6. Februar d. J. Gauleiter und Reichsſtatthalter Greifer 
und der Staatsjefretär im Reichsjuſtizminiſterium, Dr. 
Freisler im Sitzungssaal des Poſener Nathaufes eine Vor⸗ 
tragsteihe für baltendeutſche Rechtswahrer. 

„Oberlandesgerichtspräſtdent Froböß begrüßte den 
Reichsſtalthalter und den Staatsſekretär und dankte ihnen 
für ihre Bereitſchaft, vor den Rechtswahrern Poſens zu 
ſprechen. 

Darauf ergriff Dr. Freisler das Wort zu grundſätz⸗ 
lichen Ausführungen über das Thema „Recht und Richter 
im Großdeutſchen Reich“. Nach Worten des Dankes an 
den Neichsitalthalter und Gauleiter als dem Vertreter des 
Führers für die große Förderung, die er den Rechts⸗ 
wahrern des Warthegaues angedeihen läßt, ließ der Vor⸗ 
tragende vor den Zuhörern ein Bild entitehen vom 
und den Grundſätzen einer deutſchen Rechtspflege, nämlich 
dem Lebensrecht des deutſchen Volkes zu dienen und eine 
gute und ſtarke Waffe der Staatsführung zu werden. In 
der heutigen Juſtiz gibt es keine Kontrolle des Richters 
über die Staatsführung — der deutſche Nichterſtand ſagt 
ſich vom Jurisdiktionsſtaat los. Heute ift der Richter ſtolz 
amd dankbar zugleich, nur ein Organ fein zu können des 
zungeteilten unteilbaren Imperiums“ des ffilhrers. Er it 
ftof; „ein Lehensmann des Führers fein zu dürfen. Dieſe 
Hühterverbunbenfeit des Richters erfährt ihre ſtändige 
Stärkung durch das große Beiſpiel, das der Führer feinen 
Volke vorlebt, durch die Geſolgſchaftstreue des Nichters 
zum Führer und durch den autoritativ erklärten Führer 
willen. Früher lebte in Deutſchland das Geſetz gleicham 
aus eigenem Recht heraus, heute iſt es ein Ausdruck des 
Willens unſeres Führers, deſſen große Richtlinien für uns 
im Parteiprogramm und im Bude des Führers erſcheinen. 

Dr. Freisler ſchloß ſeine Ausführungen mit dem Aus⸗ 
druck des feſten Vertrauens auf eine erfolgreiche deutſche 
Rechtspflege im Warthegau. 

Anſchließend richtete Gauleiter und Reichsſtatthalter 


Greifer das Wort an die Verſammelten, inſonderheit 
an die baltendeutſchen Rechtswahrer. Im Warthegau 
werde jetzt an einem Staatsaufbau nach innen und außen 
gearbeitet. Dieſer Neubau fei ohne die Arbeit des Rechts⸗ 
wahrers nicht denkbar, Politik und Recht find — ſo ſagte 
der Gauleſter — im natlfonalſozialiſtiſchen Reich nicht zu 
trennen, denn ſie haben ein gemeinſames Ziel dem 
Führer und dem Volke zu dienen. Auch das Recht erkennen 
wir heute als etwas Lehendiges, nicht Abſtraktes, als einen 
Ewigkeitswert, als Fundament des völkſſchen Lebens. Dies 
ſes Fundament unferes völkiſchen Lebens im deutſchen 
Oſten iſt der Rechtsanſpruch des deulſchen Volkes auf dieſes 
Land und das Lebensrecht des deulſchen Volles in ſeiner 
Geſamthelt. Durch Jahrhunderte iſt dieſem Land über⸗ 
wiegend durch die Arbeit des deulſchen Bürgers, des deut⸗ 
Then Bauern und des deuſſchen Beamten das Gefiht eines 
deutſchen Landes aufgeprägt worden. Als ſolches iſt es 
uns ans Herz gewachſen und das Herz befiegelt unjeren 
Rechtsanſpruch auf dieſes Land. Und das Lebensrecht der 
Nation? Es iſt begründet in der Ausleſe des Starken und 
Gefunden unter den Völkern. Früher ging dieſe 1015 
des Starken innerhalb des deutſchen Volkes vor ſich, heute 
hat das zur Nation geeinte deutſche Volk das Gerſppe des 
Staates geſprengt and ſchafft ſich fein Lebensrecht im deut⸗ 
ſchen Oſten. Hier in dieſem deutſchen Oſten entſteht eine 
gewaltige Rückendeckung für die deutſche Nation, ein Boll, 
werk aus Fleiſch und Blut im Oſten des Reiches, auf daß 
die Fehler vergangener Jahrhunderte wieder gutgemacht 
wirden und eine Sicherung der Ernährungsgründlage 
unſeres Volkes geſchaffen werde. 

In dieſem Aufbauprogramm füllt dem Rechtswahrer 
ein Rieſenanteil zu, er iſt es, der immer wieder das Les 
bensrecht der deütſchen Nation herausftellen muß, ein 
Schwert ſchmieden muß zur Verteidigung dieſes Lebens⸗ 
rechtes und jo ein wahres Volksrecht ſchafſen. 

Mit dem Wunſche, daß im Warthegau nicht nur ein 
volksnahes, ſondern auch ein volkstiefes Recht geſchaffen 
werde, ſchloß der Gauleiter feine Ausführungen, 


05 Mal das Ergebnis den Willen zum Aufbau durch 
as Opfer ſehen laſſen können. 


Die neuen Fünfzigpfennigſtücke 
Inflatſonsmünzen ungültig 


Es beſtehen vielſach Unklarheiten über das Ausſehen 
der neuen Fünfzigpfennigſtücke aus Aluminium, Es 
wird daraufhin e daß dieſe Münzen die Jahr 
reszahl 1935, 1939 oder 1940 und den Nei hsabler öder 
das Hoheitszeichen tragen. Vereinzelt iſt verfucht more 
den, die außer Kurs geſetzten e aus 
Aluminium aus der Inflationszeit in den Verkehr zu 
bringen. Diefe find vor allem deutlich an dem Aehren⸗ 
an und der Aufſchrift „Sich regen bringt Segen“ zu 
erkennen. 


Immer noch Dachſtuhlbrände 
Unvorſichtiges Umgehen mit einer Lötlampe 


Am Donnerstag in der Nacht kam es wieder zu 
einem der bereits ſattſam bekannten Dachſtuhlbrände, 
der, wie die meiſten dieſer Brände im Winter, durch un⸗ 
vorſichtiges Vorgehen beim Auftauen eingefrorener 
Waſſerleitungsrohre entſtanden war. Um 28,15 Uhr 
wurde die Feuerſchutzpolizei zu einem Brand in der Oſt⸗ 
Straße 74 gerufen, wo die Dachhaut bereits durchbrannt 
war, Da das hölzerne Vorderhaus ohne Brandmauer 
mit dem Dadjftuhl des brennenden Hinterhauſes in Ver⸗ 
bindung ſtand, war die Gefahr groß. In angeſtrengter, 
anderthalbſtündiger Löſcharbeit gelang es zwei Löſch⸗ 
zügen das Feuer auf feinen Herd zu beſchränken und a 
erſtichen, und zwar in erſter Linie dank dem Umſtand, 
daß auch diesmal wie bei dem letzten großen Brand, 
einer der neu pn a MER Hydranten in der Nähe 
0 a es fomit zu keinem Waſſermangel kommen 
onnte. 


Opfert für das Keiegswinterhilfswerk 


Ein Aufruf zur Erfüllung unſerer Pflicht 


Deutſche Volksgenoſſen im Stadtkreis Lodſch! 
Die Tatkraft des Führers und der Einſatz der geſamten deutſchen Volllsgemeinſchaft hat dem Deutſchtum 


des Warthelandes die Freiheit gebracht. 
deutſchen Reſches. 


Das Wartheland iſt damit ein Teil des nunmehr erſtandenen Groß ⸗ 


Am 30. Januar 1940 jährte ſich zum ſiebenten Mal der Tag, an dem der Führer die Macht übernahm, 
Dieſer Tag iſt der Ausgangspunkt für die Schaffung Großdeulſchlands und aller politiſchen, wirtſchaftlichen 
und kulturellen Erfolge der letzten Jahre. Die Wiederkehr dieſes Tages nahmen wir zum Anlaß, erneut alle 


deutſchen Volkogenoſſen um eine 


Spende zum Keiegs-Winterhilfswerk 


zu bitten. Ein jeder hat damit die Möglichkeit, zu felnem Teil die Vorausſetzungen zu ſchaſfen für die Durch ⸗ 
führung der dem K.⸗ WW geſtellten großen Aufgaben, und zu zeigen, daß das Deutſchtum in der Stadt Lodſch 
in feiner Opferbereitfhaft hinter keinem anderen Teil des deulſchen Volkes zurickfteht. 

Es iſt für uns an der inneren Front ſelbſtverſtändlich, während unfere Soldaten an der Front unter Ein⸗ 
ſatz ihres Lebens die Heimat verteidigen, daß wir nicht nur ſpenden, ſondern ſpürbare und der Größe der Zeit 


wllrdige Opfer bringen. 


Wir erwarten, daß unter Verwendung der in dieſen Tagen durch den Kreisbenuftragten für das Kriegs⸗ 
Winterhilfswerk zum Verſand kommenden Spendenzeichnungsſchelne weitere Opfer gebracht werden, dle ſich 
würdig denen angleichen, die unſere Brüder und Schweſtern im Großdeutſchen Reich ſeit Jahren freiwillig zu 


bringen bereit find. 


gez. Wolff, 
Kreisleiter. 


gez. Schwarz, 
Der Kreisbeauftragte für das Kriegs⸗Winterhilfswerk. 


Tehrmittel für unſere Schulen 
Oſtland⸗Hilfswerk des RS. ⸗Lehrerbundes 


Die deutſche Schule iſt in den deutſchen Gebieten 
außerhalb des Reiches ſtets der Mittelpunkt im Volks⸗ 
kumskampf gewefen. Etwa 5000 Schulklaſſen im deut⸗ 
ſchen Often ftehen ſetzt am Anfang ihrer Tätinteit als 
Schulklaſſen des Großdeutſchen Reiches. Um ihnen 
eine großzügige Unzerſtützung zu ſſchern, hat der 
Reichswalter des NS. Gauleiter ffri Wächtlex, 
die Schuljngend und die deutiche Lehrerſchaft im Nahe 
men des, „Hilſmit“ Wettbewerbes e ander 
Deutſchland“ zu einem beſonderen Hilfswerk „Schitler 
helfen Schitlern“ aufgerufen, durch das in freiwilliger 
Arbeftsgemeinſchaft den deutſchen Schulen im Dften 
Wandſchmuck und Lehrmittel hergeſtellt und geſchenkt 
werden ſollen. Für Deutſch, Geſchichte, Erdkunde, 

Biologie und nationalpolitiſche Unterrichtung ſollen 
neue Lehrmittel in Form von Bildſammlungen, 
Wandſchmuck, Karten, Modellen uſw. erſtehen, Die 
Gemeinfchaftsarbeiten ſollen die Leiſtungen des natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Reiches, das Werden Großdeutſch⸗ 
lands, die nationalſozialiſtiſche Bewegung ſowie Fra⸗ 
gen von Raſſenkunde, Volkstum hre den Jungen 
und Mädeln im Oſten vor Augen führen. 


Wer will Arbeitsmaid werden? 
Freiwillige Meldungen ſtatt der Arbeitsbienftpflicht 


NSG. Wie ſchon bekanntgegeben, werden im Apt 
1940 die erſten Lager des Reichsarheitsdienſtes für die 
weibliche Jugend im Bezirk XX VI — Wartheland — 
eröffnet. Sie liegen vorerſt entlang der ehemaligen 
Grenze und haben die Hilfe der itberlafteten Bäuerin 
als dringliche Aufgabe. ER 

Die im Altreich beſtehende Arbeitsdienftpflicht 
wird im Warthegau zur Zeit noch nicht durchgeführt. 
Hier werden die Einberufungen noch auf Grund frei⸗ 
williger Meldungen vorgenommen. Alle volks-, bal⸗ 
ten» und wolhynſendeutſchen Mädchen im Alter von 
17 bis 25 Jahren, die im April 1940 Arbeitsmafden 
werden wollen, können fich daher jetzt für die Einſtel⸗ 
lung melden. 

Mit dem Antrag auf Einſtellung ſind folgende 
Papiere einzureſchen: 

1. Geburtsichein; 

2. volizeiliches führungszeugnis (ſoweit mög⸗ 


8 Bortjeitiche Meldebeſcheinigung (ſowelt mög⸗ 


00. 

4. zwei gleiche Paßbilder (5,5%X4,5); 

5. Lebenslauf (handſchriftlich): 

6. Einbürgerungsurkunde bzw. volksdeutſcher 

1 Nachweis. 

Es wird gebeten, nicht die Originale, ſondern amt⸗ 
lich beglaubigte Abschriften der betreffenden Urkunden 
einzuſenden. 

Bewerberinnen für die Führerinnenlaufbahn im 
Alter von 19 bis 35 Jahren auch mit Berufsausbil⸗ 
dung oder früherer Berufstätigkeit können ebenfalls 
ihre Geſuche einrelchen. Es beſteht für fie die Mög⸗ 
lichkeit, ſchon por dem 1. April in ein Lager zu kommen. 

Alle Meldungen und Bewerbungen find zu richten 
an die Führerin des Bezirkes XXIV — Wartheland — 
Poſen, Glogauer Straße 27, 


Beiefajten 


B. K. Augenblicklich findet die Eintragung der Mitglieder 
des „Volksverbandes“ und der „Jungdeulſehen Partei“ ſtatt, 
was auch in dem angefragten Areſkel ausdrücklich gefagt ist. 


it, 
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Aus der Lodecher umgebung 


Ruda Habianicka 
Bevölkerungsbewegung 


Im Yanıtar dieſes Jahres find in der evangeliſch⸗ 
augsburgiſchen Kirchengemeinde in Ruda Pabianicka 
folgende ſtandesamtliche Eintragungen vorgenommen 
worden; Getauft wurde Haus Georg Kurtz; aufgeboten 
wurden: Erwin Mamaſchke mit Martha Stibbe und 
Otto Brommer mit Selma Goltz; getrauk wurden: 
Edmund Dymmel mit Berta Morſtz und Theodor 
Scheſhler mit Olga Angelius; beerdigt wurden! Er. 
win Paul Zawadaki, 87 Fahre alt, Adolf Egler, 08 
Jahre alt, Wilhelmine Binfomfti, geb. Sonnenberg, 
72 Fabre alt, Max Heinrich Sturm, 00 Jahre alt, Mas 
rie Sturm, geh. Krahl, 57 Fahre alt, Martha Briefe, 
geb. Schoß, 41 Fahre alt, Glſeſa Marta Briefe, 21 Jahre 
alt, Broniflam Schor, 48 Fahre alt, Wilhelm Pospie⸗ 
ſchyl, 58 Jahre alt, Heinrich Rudolf Vogaſch, 82 Jahre 
alt, Johann Peuker⸗Tſchirch, 70 Jahre alt, Johanna 
Brandt, geb. Kintop, 81 Fahre alt, 


Tvouſtadt 
Bevölkerungsbewegung 

Im Laufe des Monats Januar wurden in, der evangell. 
ſchen Gemeinde zwel Kinder (Knaben) getauht, Totgeboren 
wurde ein Kind, Geſtorben find: Herlinde Becheloff, geb. Becht 
loff, 27 Jabre (Rückgeführte aus Wolbynſen), Marie Walter, 
geb. Semmler, verwitw. Dlerſch, 68 Jahre, Guftav Ley 
mann, 61 Jahre, Emma Gimpel, geb, Wenzel, 75 Jahre, Gott 
fried Breiner (Alk⸗Scaniſtawow), 78 Jabre, Jobann Bernhard, 
50 Jahre, Julius Maget, 65 Jähre, Helmut Schneider (Bech 
ci), 4 Wochen, Adolf Scharmann, 1 Monate, Emma Jede 
geb. Wagner, 81 Jahre, Auguſt Schulz, e 69 
Sabre, Wilhelmine Senimler, 1 Sanot, verwitw, Eynfelſta, 
79 Ihre, Erwin esch (Face 4 Monate alt Getrait 
wurden; Alfons Pafinfti mie EI Ihm, Bruno Idziaszezyt, mit 
Wanda Furchert, Alfred, Karl Rauber mit Wande, Alma 
Näuber, Siegfried Handte mit Hildegard Amanda Cereckg. 
Aufgeboten wurden? Bruno Idglaszeſvk, (Allexanverbof) mit 
Wanda Furchert, Alfred Karl Räuber mit Wanda Al 
ber, Edwin Werner mit Martha Erna Schulz, Theodor Grel. 
lich (Cpganka) mit Olga Braun (Alexanderhof), Artur Mortert 
mit Martha Semmler, Bruno Kube mit Alma, Linte, Gerhard 


ma Näu⸗ 


Kvetſchmer (Pabianſce) mit Ellt Scheuſchner. Nobert Bernhard 
mit Selma Bulowfla, 
Kaliſch 


ſylaggen einziehen! 

Es wurde feſtgeſtellt, daß ohne beſonderen Anlaß 
an verſchiedenen Häufern und Geſchäften im Stadt, 
bezirk Kaliſch die Hakenkrenzfahne Tag und Nacht 
weht. Vielfach werden die Fahnen als Dekorations- 
mittel benutzt, meiſtens bei den Auslagen in den 
Schaufenftern verſchledener Geſchäfte. Die Haken⸗ 
kreuzfahne ift das heilige Symbol des Kampfes der 
natfonalſozialiſtſſchen Bewegung für Ehre und reis 
heit geweſen und auch heute das Zeichen einer neuen 
Zeit. Es zeugt von Gedankenloſigkeit, wenn die Ha⸗ 
kenkreuzfahne, verſchmutzt und am Fahnenſchaft feſt⸗ 
gefroren, Tag und Nacht dem Wind und Wetter aus 
geſetzt iſt. Das Kreispropggandaamt hat daher mit 
Recht angeordnet, daß lediglich die Behörden berechtigt 
find, die Reichsdienſtflagge zu hiſſen, daß dagegen 
Privatperfonen das Hiſſen der Hakenkreuzſahne nur 
nach vorheriger offizieller Bekanntmachung und Auf⸗ 
forderung vorzunehmen haben, 


Fortbildungsſchule 


Um der ſchulentlaſſenen deutſchen Jugend Ge» 
legenheit zu een, ſich in der deutſchen Sprache in 
Wort und Schrift zu peryollkommnen, wird in Kaliſch 
eine Fortbifdungsſchule eingerichtet, Zum Beſuch die» 
fer Schule find alle ſchulentlaſſenen Mädchen und Jun⸗ 
5d verpflichtet, die nach dem 90. Yunt 1928 geboren 

nd. 
Aus der Stadtverwaltung 

Stadtoberinſpektor Meier wurde in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft nach Lodsch verfeht, Herr Meier amtierte in Ka⸗ 
liſch vier Monate, 


Beförderung 
Der bisherige Leiter der Shubpoligct, Hauptmann 
Emil Krauſe, würde mit Wirkung vom 4. Janugr zum 
Major der Schutzpollzel und Kommandeur befördert 
und von Osnabriſck nach Kaliſch verſetzt. 


Geſellſchaftsabend 
Am Sonntag veranftaltete her Kaliſcher Evange 
liſche Geſanguereln einen Geſellſchaftsabend mit Tanz, 
der außergewöhnlich zahlreich beſucht war. 


Todesurteil für Mordbandliten 

Beim Landgericht in Kaliſch iſt ein Sondergericht 
eingerichtet worden. 

Als erſter Fall wurde die Straftat des Polen Jo. 
ef Muſtol abgeurkeſkt, der am 6. September v. J. in 
Waldau gegen den Volksdeutſchen Scharfenberg einen 
Mordverſuch unternommen hat, Der Volksdeutſche, 
der von der polnischen Soldateska bereits in unmenſch. 
licher Weife mißhandell worden war und ſchon aus 
vielen Wunden blutete, ſollte in ein Gefängnis ge. 
ſchleiſt werden, in dem bereits andere Volksgenoſſen 
ſchmachteten. die von Muſiol aufgepeſtſchte Menne 
berging ſich grauſam an dem Verwünzeten, und Mü ⸗ 
ftol ſelbſt warf einen Alegelſtein, um dem Volksdenk⸗ 
ſchen den Schädel zu zerkrümmern. Nur durch ein 
Wunder entging Scharfenberg dem Tode und konnte 
nun vor dem Sondergerſcht die furchtbaren Deulſchen. 
verfolgungen der Septembertage ſchildern. Muſtol 
wurde zum Tode verurteilt. 1 

Der zweite Fall betraf einen verkommenen Bur- 
schen, und zwar den goſef Lis, der ſchon mehrere Bor 


den. Das Gericht verurteilte ihn zu zwölf Jahren 
Zuchthaus und ordnete Sicherheitsverwahrung an. 

Die beiden letzten Fälle betrafen den Gutsver⸗ 
walter Zielinſti und den Mühlenbeſitzer Wawrzynſee 
Krul, die ſich wegen der Verbreitung unwahrer Ge⸗ 
richte zu verantworten hatten. Sie kamen mit 8 bzw. 
10 Monaten Gefängnis davon. 


* 

. Das Sondergericht beim Landgericht in Kaliſch 
hielt unter Vorſitz von Landgerſchtsrgt Dr. Müller 
eine Sitzung ab, in der folgende Urteile geittt wur⸗ 
den: Die Köchinnen Fauna Kapinſeg und Zoſeſa Pi. 
leckg aus Spatowel wurden wegen Beſchimpfung der 
deutſchen Wehrmacht zu je vier Monaten Gefängnis 
und Tragung der Kosten des Verfahrens verurkelſt, 
Die Strafen gelten durch die Unterſuchungshaft als 
verbilßt. Wegen ſchweren Landfriedensbruches, wurde 
der Arbeiter Staniflam ee deb zu 15 Jahren 
Zuchthaus, Tragung der Koſten des Verfahrens und 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf zehn Jahren 
verurteilt, d hat ſich in den Septembertagen 
als ein Volksſchädling übelſter Sorte gezeſgt, der ver⸗ 
ſuchte, die Volkswut duffle d um einen Volks⸗ 
deutſchen ang er zu liefern. Nur dem Dazwiſchen⸗ 
treten einer polniſchen Militärpatrouille verdankt der 
Volksdeutſche fein Leben. Eine exemplgriſche Strafe 
ſchien dem Gerichte deshalb geboten. Zwei weitere 
Fülle betrafen Sittlichkeltsverbrechen, Es wurde ver 
urteflt: der Landarbeiter Stefan Weſtlowſki aus Wile- 
zinſee wegen Stttlichkeltsverbrechens zu ein Jahr Ges 
fängnis und Tragung der often des Verfahrens, fer⸗ 
ner der Weber Anton Weinkeim aus Idunſka⸗Wolg 
wegen verſuchter Motzucht und Sittlichkeitsverbrechens 


zu drei Fahren und ſechs Monaten Zuchthaus, Trar 
gung der Koſten des Verfahrens und Aberkennung 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahre. 


Seile e 


Heute | im Rundfunk 


‚auptfender Lodſch. 6,80 Fehmufik 8,00 Konzert 
9,80 gun En, Kanon 00 Frohe Weiſen 11,80 In bun 
ter Folge 12,00 Krakauer, Turmruf Mittagskonzer: 
14,10 Magi 15,00 Mufik für Gitarre. 16,00 Nachmit⸗ 
tagskonzert 17,10 Unterhallung und Wiffen. Rundfunks 
berichte und Schallplatten 18,0 Strom der Zeiten, Eine 
gen e von der deutſchen Donau. 19,00 Abenbhongert 
0,00 Nachrichten 20,15 Frohes Wochenende 22,15 Zu 
Tanz und Unterhaltung. 


Aus dem Warthegau 


Oberfinanzpräfident Dr. Gebhard 
Der Führer 905 den kommiſſariſchen Leiter des 


Oberſinanzbezirno Pofen, Reichsrichter am Reichs finanz 
hof Dr. Gebhard, zum Sberſinanzpräſidenten ernannt. 

Dr, Gebhard ſtammt aus der Kolonialperwaltung. Er 
war bel Ausbruch des Weltkrieges Vezichsamtmann in 
Deutfch Neuguinea. Nach Rückkehr aus Ae 
Kriegsgefangenſchaft trat er zur Reichsfinangerwali ung 
über, Bis 1028 gehörte er dem Oberfinanzpräfibium 
Thüringen an. Sodann war er Finanzamtsvorfteher in 
Berlin. Nach ee Abordnung am Neichsfinang« 
kommiffar wurde Dr. Gebhard in das eichsfinangminie 
fterium berufen, Am 1. Oktober 1983 wurde er zum (is 
nanzpräfidenten und Leiter der Steuerobfeilun, Hürin⸗ 
ven beſtellt, zum 1. März 1985 in gleicher Eigen Haft nach 
Köln verſetzt. Mit Wirkung vom 1. September 1939 ex» 
folgte feine Beförderung zum Reſchsrſchter beim Relche⸗ 
ſinanzhof, Ende September 1939 wurde er als Beauf⸗ 
tragter für wa h und Verhehrsfteuern dem Chef der 
Ziehlderwaltun n Pofen gu ſeteilt. Seit Ende Oktober 
10550 Teitet er den neu errichteten Oberfinangbezick Por 
fen, 


Aus den Oſtgauen 


Polniſcher Mörder zum Tode verurteilt 

Das, Bromberger Sondergericht verurteilte 
den döjährigen Polen A. Boryfiat wegen gemelnſchaft⸗ 
lichen Mordes und Lanofriedensbruches zum Tode. 

Der Angeklagte hatte ſich bereits im Fahre 1920 in 
übelſter Weite gegen Deulſche betätigt. Außerdem 
hatte er bereits vor dem Kriegsgericht in Weſel geſtan⸗ 
den und war damals wegen Plünderung zu fünf 
Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Als, Angehörie 
ger des polniſchen Auſſtändiſchenverbandes hatte er 
bereits am Tage nach dem Allsbruch des Krieges zum 
Mord an Volksdeulſchen aufgerufen. Er veranlaßte, 


daß am Bromberner Blutſonntag der Bäckermeiſter 
Roeske mit feiner Familie und zwel Angeſtellte ſel. 
nes Betriebes verhaftet wurden. Roeske und einer 
dieſer Angeſtellten iſt bis heute noch nicht nach Brom⸗ 
berg zurückgekommen. 


Kattowitz ſentt Reubaumieten 
Wegen die Spekulanten in Kattowitz, die ihr Geld in 
Neubauten angelegt hatten, wurde jekt eine wirkſame 
Maßnahme ergriffen. Der Bürgermeiſter hat für den 
Stadtkreis Den eine Senkung der Neubau⸗Mieten 
um 20 v. H. verfügt. 


Aus dem Generalgouvernement 


Keunkarten für Dontſche 
R. Eine Verordnung des Generalgouverneurs 
führt Kennkarten für die im Generalgouvernement 
lebenden Deulſchen ein. Die arten werden von den 
zuständigen Kreis- oder Stadthauptleuten verabfolnt. 
Sie beſtälſgen dem Beſſtzer die Zugehörigkeit zum 
deutſchen Volk. Alle anderen bisherſgen Beſcheinigun⸗ 
gen verlieren ihre Gültigkeit. Um eine Kennkarte ditr⸗ 
fen ſich Deutiche bemühen, die nicht Reſchsbürger ſind 
und ihr Volkstum nachweiſen können. Nicht⸗Deutſche 
dürfen nicht im Beſitze von Kennkarten ſein Ueber⸗ 
1 der Verordnung werden mit Zuchthaus be⸗ 

raft. 

Kraftfahrzeug⸗Zulaſſungen 
R. Alle Aulaffungen von Kraftfahrzeugen oder 
Anhängern enden mit dem 20. Februar, foweit die Be⸗ 
ſitzer ihren Wohnort im Generalgonvernement haben. 


Alrbefter⸗eldſendungen aus dem Neid 
R. Der Gouverneur von Warſchau hat eine Vers 
ordnung des Meichswirtfchaftsmintiters W 
ben, derzufolge die im leich arbeitenden Polen Ihren 
im Generalgonvernement anſäſſigen Familien bis zu 
100 Floty monatlich ſberweſſen können. 


Aüdiſche Vermögen müſſen angemeldet werden 

R, Laut Verordnung des Generalgomverneurd 
5 alles jüdiſche Vermögen der Anmeldepflicht, 
und zwar: 

das Vermögen pon polnischen oder ſtagtenloſen 
Juden, wobei ein nichtilldiſcher Ehegatte eines Juden 
als Jude betrachtet wird; 

das Vermögen von perſonal, und Kommandit⸗ 
geſellſchaften, wenn mehr aks die Hälfte der Geſellſchaf⸗ 
ter Juden fd; 

das Vermögen von Kapftalgeſellſchaften, an denen 
zu mehr als zu 25 vc. Juden beteiligt ſind oder am 
1. Hauugr 1940 beteiligt waren, oder deren Vorſtand 
ober Aufſichtsrat ein Jude angehört. 

„Die Anmeldungen haben fpäteftens bis zum 1. 
März, beim ſewelligen Stadk⸗ oder Kreishauptmaun 
zu erfolgen. Vermögen, das nicht angemeldet wird, 
gilt als herrenlos und wird eingezogen. 


Jude „verdiente fi“ 5 Jahre Gefängnis 

B. Das Sondergericht in Warſchau verurteilte den 
jübiihen Friſeur Joche Kunkis wegen eines ſrechen Gau, 
nerſtülchens zu fünf Jahren Gefängnis. Kunkis hatte zwei 
polniſche Arbeiter gegen 20 Zloty Entgelt dazu überredet, 
ein Faß Benzin, das der Wehrmacht gehörte und in der 
Nähe des Weſtbahnhofs lag, nach ſeinem Laden zu rollen. 
Er führte die Arbeiter abends an die Stelle und machte 
ſich dann aus dem Staub, Die Arbeiter wurden jedoch 
ertappt und nannten ihren Auftraggeber. Vor Gericht ge. 
ſtellt, ee e der Jude herauszureden, was ihm aber 


ſtrafen wegen Diehftahbls und Raubes aufanmeifen 
hatte, Diesmal konnten ihm nicht weniger als drei 


Diebſtähle und zwei Raubitberfälle nachgewieſen wer⸗ 


nicht gelang. Seine Helfershelfer ve wiegen auch nicht, 
daß duntis ihnen vor Beginn der el e dend 
Schweigegeld angeboten halte 


Pferdediebesbande geſaßt N 

R. Von Warſchauer Marktplätzen wurden in der 
letzten Zeit zahlreiche Geſpanne geſtohlen. Es 1 
einen der Diebe, fete der Galazka aus Warſchau zu 
faffen. Galazka nannte die Namen ſeiner ſich verſteckt 
haltenden Helfershelfer und wurde freigelaſſen. Seine 
„Mitarbeiter“ aber hatten Lunte gerochen und bes 
ſchloſſen, an Galagka Rache zu nehmen. Ein, Mitglied 
der Bande, ein gewiſſer Jan Maruſſekt aus Minſe Mas 
zowiecki, würde dazu beſtimmt, mit Galazka abzurech⸗ 
nen. Marufieki führte den Befehl aus. Im Rember⸗ 
tower Walde warf er eine Handgrangte gegen Galazka, 
der ſchwer verletzt wurde. Die Polizei ſtöberte den 
Maruſieki bei feiner Geliebten auf, Es gelang ihr 
auch, das dritte Mitalted der Bande, den Anton Cacko, 
de da fo daß die ganze Bande zu beſtehen auf⸗ 
gehört bat. 


Mißalückter Raubſberfall 
R. In die Wohnung der Helena Teraſow in Mo⸗ 
fotow drangen vier maskierie Banditen ein. Nach 
Einſchüchterung der Wohnungsfnſaſſen machten ſich die 
Banditen an die Plünderung der 1 Die Te⸗ 
raſow niltzte einen entfprechenden Augenblick aus und 
lief um Hilfe rufend hinaus. Die Banditen ſeuerten 
auf fie vier Schilſſe ab und verletzten fie an der Schul ⸗ 
ter, erariffen aber die Flucht, ohne etwas mitzuneh⸗ 
men. Die Teraſow wurde in ein Krankenhaus lber⸗ 
geführt. 
Hart am Galgen vorbei 
R. Das Sondergericht in Warſchau verhandelte in 
einem Fall von Straßenraub, der wegen lindernder Uns 
ünbe nur mit der Verhän ung einer Freiheltsſtraſe en⸗ 
ſete. Auf der Anklagebank 5 er 22 Jahre alte Waclaw 
Sadowfti aus Wawer bel Warſchau. Er hatte in der Dun. 
kelheit an einem Dezembertag einen Bauernwagen auf 
einer Landstraße angehalten und den Bauern mit einem 
lernen Meſſer bedroht. Zum Glück kamen zwei deuſſche 
Soldaten vorbei, bei deren Anblick dem Täter der Mut 
vert in, Er würde ſeſtgenommen. Sadowſti behauptete, 
r ſei finnlos betrunken geweſen. Dem widerſprach aber 
dle Tatſache, daß er, als er die Soldaten erblickt hatte, das 
Meſſer ſoſort wegwarf. Der Staatsanwalt billigte ihm 
jedoch verminderte Unzurechnungsfählgkeſt zu und bes 
schränkte ſich auf die Forderung einer ee n von 
acht Jahren. Diejem Antrag gab das Gericht in ſeinem 
Urteil ſtatt. Außerdem wurden dem Sadowſkt die bir 
Jean Ehrenrechte auf die Dauer von zehn Jahten abs 
erfannt, 
( Cc ( ( ( BAER TEE TE ee 


Unfere Bezieher, 


die infolge der Umſiedlungs, Anordnung demnächſt Ih 
Wohnung wechſeln, bitten wir benen uns felt i 5 
neue Adreſſe zu melden. Nur dann können wir elne 


ordnungsgemäße Zuftellung gewährleiſten. 
Lodſcher Zeitung, Verteiebsabtellung. 
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Kultur in unserer Zeit 


Maximilian Böttcher über ſich felbft 
Zur heutigen Erſtaufführung im Theater der Stadt Lodſch 


Meine große Dichterliebe gehörte von Jugend auf dem 

Theater. Schon als Obertertianer, ehe ich noch mein erſtes 
Gedicht verbrach, schrieb ich mein erſtes Stüc, Gott ſei 
Dank weiß ich nicht, wo das Manuſkript ein Ende gengim⸗ 
men hat. Dann mit zweiundzwanzig Jahren in der Zeit 
der großen Vergarbeſterbewegung um 1894 her a, machte 
00 meinem Herzen in dem Drama „Schlagen e Wetter“ 
Luft. Junächſt von der Senfur verhofen, wurde es nach 
der Freigabe, wahrſcheinlich wegen des vorangegangenen 
Verbotes, mit erheblichem Erfolg aufgeführt. 

„Meine bereits eingeſtandene Liebe zum Theater und 
die Erkenntnis, daß wir ſchon ein Jahrzehnt vor dem 
Kriege, von ſalſchen Propheten geführt, auf kulturell und 
national falſchem Wege dahintrotteten, bewog mich im 
Jahre 1907, das Klaſſiſche Theater für die Schulen Groß⸗ 
berlins „Deutſche Natſonalbühne“ ins Lehen zu rufen, 
Dleſes klaſſiſche Theater. in dem auch ethiſch wertvolle 
Stlice gefpielt wurden, zählte ſaſt dauernd dreißig⸗ bis 
pierzigtauſend Mitglieder und veranſtaltote pro Jahr durch⸗ 
ſchnſtt 10 zweihundert Vorſtelkungen an alten künſtleriſch 
arbeitenden Bühnen Berlins vom königlichen Schauſpiel⸗ 
baus bis zur Voltsbühne am Horſt⸗Weſſel⸗Plaß. Nach 
der Nevoluflon von 1918 batte es einen ſchweren Stand. 
Michtig — dazwiſchen füllt noch, ins Jahr 1913, die Ent. 
915 5 meines Yordihaufpiels „Tauxoggen“, das während 
a Krieges viel gefpielt wurde — in Berlin wohl an 150, 

zal, 

Als Leiter der Deutſchen Nationalbühne war ich für 
die e e marxiſtiſchen Zeit das ſchwarzweißz⸗ 
rote Tier, deſſen Stücke nicht geleſen, geſchwege denn aufs 

leführt wurden. Die Feindſchaft gegen mich ging jo weit, 

ih ein mir wohlgefinnter Intenßant mir dringend riet, 
ih ſolle nichts mehr unter meinem Namen, ſondern alles 
nur noch pfeudonym ſchreſben. Dazu konnte ich mich bel 
der hohen Zahl meiner Ahnen nun nicht veritehen, und 
jo tummelte ich meinen Pegafus, neben allerlei vedaltio- 
neller Tätigkeit, auf dem Gefilde des Romans, ir jeden, 
der Theaterblut lecke, ſelbſtverſtändlich, daß Ih von meiner 
alten Liebe nicht Losgefommen bin und „zwiſchendurch“ 
immer wieder Stücke geſchrieben habe. Ekliche weitaus 

eführte bramatſſche Entwürfe und Ideen liegen noch fein 
ee im Schreibtiſch verftaut und harren der letzten 

usgeitaltung, Meine Komödie Krach im Hinterhaus“ 
würde bis jetzt über 5000 mal auf den deutſchen Bühnen 
geipielt und den gleichnamigen Film ſahen über 15 Mils 
ionen Menſchen. 
Theater 

Das Drama von Mihaly Pörbsmariy: „Cſongor und 
0 Tünde“ wurde in Gießen uraufgeführt 

Das dramatiſche Märchenſpiel des ungariſchen Natzo⸗ 
naldichters iſt eine ganz außergewöhnliche Enideckung für 
die deutſche Bühne. Vor mehr als 100 Jahren. 1831, ent⸗ 
ftanden, gehört das Werk, das im Schaſſen des Dichters 
Line beſondere Stelle einnimmt, ſelt ſechs Jahrzehnten zum 

eiten 6 des unggriſchen Nationalthegters, Was uns 
Deutihen Goethes „feu fte if, bedeutet für die An⸗ 
garn „Clongor und Tünde“. 5 

Tördsmarty (1800-1855) it die bedentendſte literari⸗ 
che Erſcheinung Ungarns. Er iſt der Schöpfer der poetir 
hen Sprache der Magvaren der auch an der nationalen 

inſgung feines Volkes wefentlihen Anteil hat. Seine 
Poefte gehört zum Beſten der Weltliteratur. 


Wissenschaft 
Notizen von Brugners Hand. In Wien wurden 
durch Zufall handſchriftlſche Kopien von der Vierten und 
Sechſten Symphonſe Anton Bruckners aufgefunden, Die 
Entvedung hat inſoſern bedeutenden Wert, als ſich in bel⸗ 
den Abſchriften Bemerkungen von der Hand Bruckners ber 
finden. rofeffor Heinrich Damſſch, der in den Mittei⸗ 
ungen der von ihm geleiteten Wiener Akademiſchen Mo⸗ 
tigemeinde von dem Fund Kenntnis gibt, wurde von den 
Bert ern der Manulfrivte das Vertrauensamt übertragen, 


für die wiſſenſchaftliche Auswerkung Sorge zu tragen, 


Copyright by Di, Arthur vom Dore 


1, Sostickung 
Was bleibt ihm alſo, als ſich Aber die Ungeduld 
des Martens auf den freund mit der Erledigung ie: 
nes Antwortihreibens hinwegzubelſen, das ohnehin 
Kl Toren fällig it. Er muß ſich ert wieder an das 
nde hier gewöhnen“, Roch ſteckt ein beträchtlicher 
lickſtand jener Läffigkeit, die das Leben in den Tro⸗ 
pen hedſugt, in ihm. 
Er legt die Feder hin mund zündet ſich eine Ziga⸗ 
eite an. Daun wandert fein Blick durch das Feuſter 
hiitaus ufd bleibt an den Blumenkästen der kleinen 
Balkons haften. Aber nicht das anſpruchsloſe „fleißige 
grünen Lleschen“, das ſich dort milht, feine lackgllän⸗ 
zenden, Einen, Blätter und kümmerlichen voten 
Averabli 10 em Sonnenlicht enkgegenzurecken, hält 
isfen Blick gefangen, der nach innen gerichtet, und 
von der Schwere einner Rückſchau belaſtet iſt. 
Abnsmandt von der Hukunft, die ihn ein Wieger⸗ 
ſehen mit Peter bringen wird, eutſremdet allem Ge: 
enmwärtigen, tasten ſich ſeine Gedanken zwiſchen zwei 
Holen, die der Vergangenheit angehören hin und her, 
ſuchen die verbindende Achſe zu finden, und müſſen, 
doch immer wieder unverrichteter Sache zurtückkelchen. 
Was hat es zu bedeuten, frgat er ſich nun ſchon 
drei Tage lang, daß Frau Gabler, als ſie mich hier 
traf, fo ködlich erſchrak? 
Eben angekommen, hatte 055 ſich nach dem Aus; 
packen gleich an den Strand begeben. Die Sehnfucht 


Die Kamerad ſchaft / Erzählung von Geo Hering 


„Aus der kleinen bagerſſchen Stadt hatte der Krieg die 
beiden Schützen Ludwig Bröller und Heinrſch Zilder in ber 
gleichen Kompanie im Weſten ee Belde, 
die ſelt Jahren in bitterſter Ae e 'ebten, weil das 
S bie Loſe fo A) ür fie gemſſcht hatte und 
Ludwig Bröller immer der Gilnftling geweſen war, Er 
hatte ſich nur in das warme 10 elner gutgehenden 
Brauerei ſetzen dürfen, hatte das Mädel heimgefühtt, das 
auch Zilcher verehrte, und war Ratsherr geworden. Heinz 
{ich hatte es ſchwerer gehabt. Nachdem beide die Neal: 
Ihufe verlaſſen hatten, begann für ihn der mühevolle Les 
bensweg des kleinen Beamten, und eben, als er zum Ober⸗ 
ſekretär ernannt worden war und daran denken durfte, 
ſelnen Lebensweg mit dem eines lieben Mädels zu ver⸗ 
einen, hatte ihn der Krieg zu den Waffen gerufen, 

Nun lagen fie heide da draußen in einem der Bunker 
des Weſtwalles, einſaßbereit und voller Erwartung; aber 
mehr als der Feind, der vor ihnen lauerte, bedrängte ihre 
Herzen der Feind der in ihrem Inneren ſaß, die alte 
Feindschaft. 

Der Kompanieführer wußte um ihren Haß. Er hatte 
wiederholt verſucht, fie gugzuſöhnen, Sie folgten wohl fels 
nen Befehlen, aber er wunte auch, daß der Zwang, der auf 
fie ausgelibt wurde, fie nicht näherbringen konnte. Jeder 
von ihnen war ein guter Soldat und jeder für ſich auch 
ein prächtiger Kerl. Es war ſchade um fie, 

Als wieder einmal ein Spählrupp vorgeſchickt werden 
mußte, um den Feind auszukundſchaften, der ſich verdächt 
gemacht hatte, teilte der Kompanlefügrer Bröller und IN: 
cher dleſem Spähtrupp zu. Er erhoffte ſich davon Gutes, 
Denn wenn ſie noch zu einer engeren Schickſalsgemeinſchaft 
zuſammengeſchweißt wurden, jo mußten fie auch für ein⸗ 
ander einſtehen. Wieder ſchien das Schicſal feine Gunſt 
Bröller zuzuwenden. Das Unternehmen glückte, und ger 
rade Bröller konnte ſich durch eine befondere Bravourlat 
eine Auszeichnung holen. 

Die Feindſchaft lebte welter. Sie lebte weiter guch 
in den Tagen, da der Feind ſeine Batterien ſebhafter über 
die leeren Felder ſingen ließ und die Deutſchen zum Vor⸗ 
stoß gezwungen wurden. Als die Infanterie in das ge⸗ 


Tduberte Gelände porſtieß, ſchicle der Feind unvermutet 
noch einmal eine ſtählerne Garbe herber. Heineich Zil⸗ 
cher erwiſchte es. Er ſank mit einem Aufichrei zufammen. 
Bröller, der dieſen Hilferuf gehört halte, ſprang ſoſort 
hinzu und zog den Kameraden zurück in dle Sicherheit 
eines aufgeworfenen Grabens. 

Das Blut färbte den Wafſenrock. Bröller ſchaffte dem 
Kameraden Luft und befreite ihn von der drückenden Enge 
der Stiefel, Aus dem Verbandspäckchen nahm er Watle 
und Nerbandszeug und ſtillte die blutende Munde, bis der 
Sanitäter kam. Zilcher verbiß ſeine Schmerzen. Er ver⸗ 
ſuchte ſogar ein fi es Lücheln. 

„Beinahe wäre ich nach Engelland geſahren „% 


ſcherd e er. 

srölfer tröſtete ihn. 

„Schlimm ſcheint es nicht zu ſein. Ein paar Wochen 
Sazarett wird es wohl geben .. 

„Dann kommen wir ja nun auseinander, Das woll⸗ 
ten wir doch immer. Wakum haft du mich denn nicht lie⸗ 
gen laſſen?“ 

Bröller gab feinem Kameraden die Hand. 

„Ich glaube, wir waren beide große Kamele! Warum 
1 19 wir eigentlich Feindſchaft. Das iſt doch alles 1 bes 
langlos — [0 re h was uns trennte. Hier liegen 
wir alle im gleichen Dreck, hier Haben wir alle das gleiche 
Schiclal über uns... Wir ſind alle Kameraden .,“ 

Jilcher drüdte Bröllers Hand. 

„Ich glaube, du Haft recht, Ludwig. Es war Jo dumm, 
daß wir uns fo lange ſtritten. Wir gehören nun doch ein⸗ 
mal aufammen.“ x 

Ein kleines Lächeln umſpielte feine Lippen. 

„Wir wollen ja doch wieder einmal zuſammen heim, 
dann wollen wir wieder Freunde ſein, wie wir es einſt 
geweſen find, damals, als unſere Väler noch im Schülzen⸗ 
graben lagen . 

Sie beſiegelten die neue Freundschaft durch einen 
kräftigen Händedrug. Und als gilcher abtransportlert 
wurde, da wußte Bröller, daß der Krieg erneut eine Ka⸗ 
meradſchaft geſchaffen hatte, die über den Krſeg hinaus 
dauern mußte. 


Schüler „ohne Knochen“ 
Die „Schule der Kautſchulmenſchen“ 
Berlin, im Februar. 

In Berlin, in ber Nähe des Bahnhofs Halenſee, liegt 
die „Schule der ee Au Sie hat 
ſich zur Aufgabe gemacht, den deutihen Varietee⸗Bühnen 
einen würdigen Arſiſtennachwuchs heranzubilden, Ihr Lel⸗ 
ter, Herr Ruppelt, iſt auf dem Gebiet der beräſsmäßl. 

en Körperverblegung kein Neuling mehr. Unter dem 
amen „Florence“ trat er jahrzehntelang an den führen. 
den ine und ausländiſchen Bühnen auf und wurde eine 
gefuchte Zugkraft auf dem Ariiſtenmarkt. Seine „Slide 
Flad“ und Saltos mortale haben Weltgeliung erlangt. 
Bor einigen Jahren machte Jedoch eine Müstelgerrung lets 
nem Wanderleben ein Ende. „Florence“ verlor ſeine 
Sicherhell, nahm für immer von der Vaxieteebühne Ab⸗ 
Ihied und 45 unter feinem blltgerlichen Namen eine 
Arilftenihufe, die einzigſte Europa! Dorihln Ichlden nun 
die Artiſten ihre Kinder in die Lehre, damit aus ihnen 
einmal kecht küchtige Trapezkünſtſer oder Elaſtükwunder 
werden mögen. Heute iſt „Papa Ruppelt“ der Mann der 
die e Reltatirgtionen macht“, Er fabriziert Kaut⸗ 
ſchulmeliſchen am laufenden Band! 

Der Unterrichtsfaal feines Gymnaſtums tft ebenſo 
intereſſant wie eigenartig, An Stelle von Schulbänten und 
Lehrerpulten finden wir Leſtern, Stangen, Seile, an denen 
die Schiller 1 Partien üben. Junge Mädchen verblegen 
ſich gegenſeitig mit beſonderer Leidenſchaft das Rüdgrat, 
während ihre Kolleginnen mit dem Bauen lebender Pyra⸗ 
miden bejhäftigt find, „Noch iſt kein Saltoſchläger vom 
Himmel gefallen“, erzählt Mapa Ruppelt, „So müſſen 
fo auch bie Männer, Die am Abend im Lichlegel areller 
Scheinwerfer mit bewundernswerter Sicherheit auf den 


nach dem Anblick elner norddeutſchen Landſchaft mit 
Wald, beſonntem gelben Sand, 1 2 Ste, den 
er ſo lange hatte enſbebren müffen, krieb ihn hinaus. 
Ein Stück Heimat hatte er aueh wollen, und traf auf 
der Hoteltreppe die rau, um erentwillen, er alles, 
was 005 ln 1 nn ee betrat, aus ſei⸗ 
nem Innern geſtrichen hatte. 

Sie kam each; Me in Friſche und Lebens⸗ 
freude führte fie ein fröhliches Geſpräch mit einem un⸗ 
gen Mädchen, das im Tennjsdreß war. 115 beiden 
lachten ein klingendes Duett, deſſen Unwiderſtehliche 
Melodie Frau Gäbler e 

An Habren und Erleben älter als die andere, 


ſchten ſie doch die Jüngere zu an denn in ihrem 
Blick, der exit nach der Wahrnehmung feiner 11000 
suchte 


fo plötzlich erſtarrte, Inn die ganze gläubige 
kraft der Jugend, für die das Leben erſt begonnen 


hat, 

Als ihn nur mehr zwe Stufen abwärts von ihr 
trannten, Hoh fie leicht den Konf. Ihre Hat die wäh⸗ 
rond des Sprechens einen nleichnil ine eitenblict auf 
ihn warfen, fanden nicht mehr den Mildiueg aus ſei⸗ 
nem Geſicht, umfaßten es mit einem Ausdriick unver⸗ 
büllten, übermächtigen Entſetzens und verbargen ſich 
dann in Staxtheit, 

„Das Lächeln ihne auf ihren Lippen. Sie wurde 
bleich, und wäre fehlgetreten, wenn er nicht raſch hin⸗ 
zuſpringend ihren Arm ergrifſen häte. 

„Um der Gegenwark bes fremden fungen, Mädchens, 
willen, zwang er ſich zu ein paar freudig berraſchten 
Begrüßüngsworten, re 

„De. Witlfamp“, lächelte ſie mit zitternden Rippen, 
„Wie geht es Ahnen?“ 

Er, gab zuxückhaltendexen Beſcheld, als, er ur⸗ 
fpritunlich gewollt halte und wies daun, um dieſe Wer 
fehlung wieder gulzumgchen, darauf Hin, daß man ſich 
ja nun täglich ſehen werde, 


weiten Varieteebühnen ihre Künſte zeigen, am Vormſtlag 
ihre halsbrecheriſche e ſtudieren. Gilt es, einen 
neuen Trick einzuüben, jo kommen ſie genau wie jeder 
Anfänger an die Longe, Die Erfindung dieſer Longe 
[Beh ein wahrer Segen für die internationale Artiftene 
ſchaft zu fein. Sie beſteht aus einem Gurt, der dem 
„Akrobatenlehrling“ um den Leib geſchnürt wird und mit 
einem ſinnvollen Syſtem von Seilen. die über an der Dede 
hängende Flaſchenzüge laufen, verbunden it. In der Hand 
des Lehrers liegt es nun, ſeinen Schüler in der Luft zu 
balancieren, ihn wie eine Märchenfee ſchweben zu laſſen 
und durch einen einzigen Griff ſeine Saltoverſuche zu för⸗ 
dern. Immer loſer werden Ihliehlih die Seile, immer 
lockerer der Gurt, bis dem Artiſten endlich nach langem 
Training der neue Tric ohne die Hilfe der Longe mit 
Sicherheit gelingt. 8 


Fwei, die nichts gelten 


Jemand bat den He von Buckingham, ſich für ihn 
bei Hofe zu ee habe nur Gott und Sie, 


Ich 
| te Herr, die mir helfen könnten!“ ſchloß er feine 


e. 
„Oh, Sie Aermſter“ rief der Herzog aus, „wie ber 
daure ich Sie! Gerade wir beide gelien bei Hofe am aller⸗ 


wenigſten!“ 
Das Echo 


Die Orugerſchwärze in ſeinem Erſtlingewerk war 
kaum gelrocknet, als der junge Verfaſſer zu ſeinem Ver⸗ 
leger geftürzt Im; „Na, Haben Ste etwas aus dem Publ 
kum gehört, irgendeine Stimme aus der Oeffentlichkeit?“ 

„Doch. dag da ift einer, der möchte in den Zellungen 
en 15 haben, daß er mit dem Verfaſſer nicht iden⸗ 


Sie ſchloß die Augen und ſchluckte ſchwe 

„ch glaube, ich hätte nicht jo lange in der Sonne 
Hu er 10 Tiſch noch ein Weilch 

r empfahl ihr, vor noch ein Weilchen zu 
ruhen, Denn te I Dei bor dem jungen Mädchen, 
das, die Taille der Aelkeren umgreifend, fie beſorgt 
die reſtlichen Stufen der Treppe hinaufführte, und 
ging, ohne ſich noch einmal umzuwenden, weiter. 

Erſt als durch den feinkörnigen Sand dem, 
Meer entgegenwatele, wurde ihm bewußt, daß ſie 
einander nicht einmal die Hand geboten hallen. . 

Frau Gabler war ihm nicht wieder fihtbar ner 
worden. Als er am nächſten Morgen erfuhr daß He 
geſtern noch bende war, een feine Gedanken 
ae den beiden Polen „Geſtern“ und vor zwei 
Jahren auf der „Columbſa“ hin⸗ und herzurren und 
ſich auf die Suche nach jener verbindenden Achſe zu 
begeben, die im geheimen beſtand und deren Auf⸗ 
findung zugleich das Geheimnis des rätſelhaften Be⸗ 
nehmens der jungen Frau ihm nenenüber offenbaren 
mußte, die, äußerlich betrachtet, nicht den mindeſten 
Grund hatte, ſich vor ihm zu enkſetzen und ſeinen An⸗ 
blick zu fliehen ... 

Denn: konnte ihre berſttürzte Abreſſe etwas ans 
deres ſein als eine Nich 1 N h 

ee e e de 5 ad Eine quelte 

„ Nm tft er wieder da angelangt, wo er 
N Welt der Maglichkeſten mit Ketten vernagelt 
war, 

Wovor kann fie fliehen? fragt er fih, Vor mir 
ſchon einmal beſtimmt nicht! A 8 128 der Erinne⸗ 
zung an den grauenvollen Tod ihres Mannes? . 

Auch das iſt unwahrſcheinlſch, wenn er an den 


Menſchen denkt, da er fie an 
ee Geßgt 180 fie an der Reling ſtehen ſah und 
(Fortſetzung folgt,) 


ET e eee 


„ 


